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a? EIER , 244 5. nd ſich dabei u. a. mehrfach den ſchweren Eingriff in 
Die „Gefährlichkeit“ der deutſchen di deutſche Stagtshoheit zu ſchulden kommen laſſen, 


% El 
Koniulate, 

Im Zuſammenhang mit der Hochflut eines deutſchfeind⸗ 
lichen Chauvinismus, für die die Rede ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Sikorski in Poſen Mitte April charakte⸗ 
riſtiſch iſt, führt die nationaldemokratiſche polniſche Preſſe ſeit 
einer Reihe von Wochen eine verſchärfte Agitation gegen 
deutſche Kon ſulate in Polen. Es handelt ſich hierbei 
um die deutſchen Vertretungen in Poſen und 
Thorn, denen vorgeworfen wird, unter überſchreitung 
ihrer Zuſtändigkeit eine dem polniſchen Staate 
feindliche Tätigkeit zu betreiben. Bewieſen wird dieſe 
ſchwere Beſchuldigung auf ſehr einfache Weile. Erſt wird 
der Deutſchtumsbund als polen⸗ und ſtaatsſeindlich 
hingeſtellt, und daun wird behauptet, daß die deutſchen Ver⸗ 


des 


tretungen in den polniſchen Weſtprovinzen in enger Fühlung 


mit dieſem Deutſchtumsbund ebenfalls gegen den polniſchen 


Staat arbeiten. 


Der wahre Sachverhalt, der dieſen durchſichtigen Angriffen 
zu Grunde liegt, iſt folgender: Daß ſeit vielen Monaten in 
Dresden Verhandlungen ſtattfinden, die die ſtrittigen Punkte 
der deutſchen und der polniſchen Auslegung des Verſailler 
Vertrages in den Fragen der Staatsangehörigkeit und der 
Liquidation klären ſollen, hat die Polen und die polniſchen 
Behörden nicht daran gehindert, ihre Politik der Liquida⸗ 
tion und der Ausweiſung auch während des Verlaufs 
der Verhandlungen fortzuſetzen, um ſo nach Möglichkeit vollen⸗ 
dete Tatſachen zu ſchaffen, denen gegenüber irgend ein Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen auf dem Papier bedeutungslos 
fein würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regie⸗ 
rung und die deutſchen Vertretungen in Polen bis zu einer 
Einigkeit über die ſtrittigen Fragen ihren Standpunkt in der 
Aus legung des Verſailler Vertrages einhalten und ihre Staats⸗ 
angehörigen ſowie die Deutſchſtämmigen anderer Staatsange⸗ 
hörigkeit in Polen in dieſem Sinne beraten. 

Es iſt aber eine durch nichts bewieſene Be⸗ 
hauptung, daß die Tätigkeit der deutſchen Konſulats⸗ 
behörden eine polenfeindliche ſei, insbeſondere daß ſie 
eine Ueberſchreitung der völkerrechtlichen Be⸗ 


fugniſſe der Konſulate darſtelle. Wenn in einzelnen 


Fällen dortigen Deutſchen der Rat gegeben wurde, nicht vor⸗ 
zeitig abzuwandern, ſo iſt das ein Rat, der bei den zahlreichen 


wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, denen die Zuwandernden in 
Deutſchland ausgeſetzt ſind, die wirklichen Intereſſen der 


Deutſchen im Auge hat und ſich nicht gegen den pol⸗ 
niſchen Staat richtet; es ſei denn, daß der polniſche 
Staat, der ſich jo oft ſeiner Toleranz rühmt, jeden Nichtpolen 
in ſeinen Staatsgrenzen als Feind anſieht. Wie ſehr aber 
der polniſche Staat durch forcierte Liquidationen und ähnliche 
Maßnahmen Deutſche und Deutſchſtämmige bisher geſchädigt 
hat, geht aus den jüngſten Entſcheidungen vor dem 


Internationalen deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 


hof in Genf hervor, wonach der polniſche Staat in Fällen 
freihändigen oder zwangsweiſen Verkaufs bisher deutſchen 
Beſitzes zu weit höheren Entſchädigungen verpflichtet iſt, als 
er ſie bisher gewährt hat. Freilich hat Polen bisher ſtets 
internationale Entſcheidungen nur dann anerkennen wollen, 
wenn ſie zu ſeinen Gunſten aus fielen, und gerade in der 
Frage der Minderheiten hat die Anzweiflung der vor Zuſtändig⸗ 
keit des Völkerbundes durch Polen dazu geführt, daß dem 
Internationalen Schiedsgericht im Haag ein Verfahren darüber 
ſchwebt, ob Polens Stellungnahme gegenüber den Ent⸗ 
ſcheidungen des Völkerbundes in der Minderheitsfrage mit 
feinen internationalen Verpflichtungen vereinbar ſei. 

Es verlohnt aber auch gegenüber dem Geſchrei der 
polniſchen Preſſe von rechtswidriger Hand⸗ 
lungsweiſe deutſcher Konſulate in Polen ſich 
einmal die Praxis polniſcher Konſulate in 
Deutſchland anzuſehen. Dabei ſei vorweg bemerkt, daß 
ſich in unvergleichlich größerer Zahl polniſche 
Konſulate in Deutſchland befinden, als umgekehrt; allein 
in Oſtpreußen beſitzt Polen fünf konſulariſche 
Vertretungen, Deutſchland dagegen in dem lang⸗ 
geſtreckten Pommerellen, dem ſogenannten Korridor, nur das 
Konſulat in Thorn. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die pol⸗ 
niſchen Vertretungen in Deutſchland von der Geſandtſchaft an 
bis zu den Konſularagenturen mit den Organiſationen des 
Polentums in Deutſchland Fühlung halten, woraus ihnen an 
ſich niemand einen Vorwurf machen wird. Darüber hinaus 
hat aber insbeſondere das polniſche Konſulat in 
Eſſen feine Beziehungen zu den lokalen polniſchen Orga⸗ 
niſationen in einer Weiſe ausgeſtaltet, die alles weit übertrifft, 
was die polniſche Preſſe den deutſchen Konſulaten vorwerfen 
kaun. Hier beſteht u. a das Syſtem, daß der Entſcheid über 
Geſuche beiſpielsweiſe in Paßangelegenheiten 
von ſeiten des Konſulats abhängig gemacht wird 
von Gutachten örtlicher Vertrauensleute, die 
ihrerſeits wieder an die Geſuchſteller, ſeien fie polniſcher oder 
deutſcher Staatsangehörigkeit, beſtimmte Forderungen ſtellen, 
in erſter Linie auf Beitritt zu ſolchen polniſchen 
Vereinen, die dem Konſulat genehm find, 
Ferner hat das Konſulat in Eſſen in vielen Fällen in wider⸗ 
rechtlicher Weiſe polniſche und deutsche Staatsangehörige mit 


[Sichtvermerke für die Ausreiſe aus Deutſch⸗ 
land zu erteilen, was ſelbſtwerſtändlich nur den dentichen 
Landesbehörden zuſteht. In dieſen und anderen Fällen, wo 
berechtigte Beſchwerden 
Konſulatsvertreter vorlagen, insbeſondere ſtark be⸗ 
gründeter Spionageverdacht, hat die deutſche 
Regierung im Gegenſatz zu Polen den unter Kulturſtaaten 
üblichen Weg diplomatiſcher Auseinanderſetzung 
beſchritten. Warum verſchmäht Polen dieſen Weg? 


＋ 
Aus Warſchau. 
Die Vereidigung des neuen Kabinetts 
jand am Mittwoch im Belvederepalaſt ftatt. Sie wurde dom Staats⸗ 
präſidenten ſeloſt vollzogen. Nach der Vereidigung lud der Staats⸗ 
präſident die Miniſter zu einem FFrähſtück. 
Die Jahresfeier der Vereinigung Oberſchleſiens 
mit Polen 
toll am 17., 18. und 19. Yun in Kattowitz begangen werden. 
Vorausſichtlich werden an ihr der Staatspräſident, der 
Miniſterpräſident und der Sejimmarſchall teilnehmen. 
Ein Staatshaushaltsproviſoprium für das 
dritte Vierteljahr. 

Da das Budget für das laufende Jahr nicht vor den Ferien 
erledigt werden wird, will die Regierung dem Sejm ein Haushalts⸗ 
proviſorium für das dritte Bierteljahe vorlegen. Sollte der Sejm 
den Antrag nicht vor den Sommerferien annehmen, dann wird eine 
kurze Auguftieffion einberufen werden. 


Ein Spionageprozeß in Krakau. 
Am Montag begann in Krakau ein Gerichtsverfahren gegen 


drei höhere Militärbeamte, denen Spionage zu⸗ 
gunſten der Tſchechoflowakel vorgeworfen wird. 
— nn un 


Dom Seim. 


Die Dauer der Sejmſeſſion. 

Beim Selmmarſchall findet am heutigen Donnerstag eine Sitzung 
von Parteivertretern ſtatt, in der die Jeſchleunigung der Beratungen 
des aushaltsausſchuſſes und im Zuſammenhang damit die Dauer 
der Seſſion des Sejm beſprochen werden ſoll. 


| Die Sejmferien 
werden nach Meinung des Sejmmarfehalls nicht eher als am 5. Juni 


beginnen e : 
Die Verteilung der Plätze in den Sejmausſchüſſen. 

In der Mittwochſitzung des Aelteſtenausſchuſſes 
wurde die Das date Berteilung 2; Plätze in den Ausſch als 
fprochen. Die Tabelle ſtieß in den Ausſchüſſen im allgemeinen auf 
feinen Widerſtand. Für die kleinen Klubs, die weniger als 11 Mit⸗ 
glieder zählen, ſieht die Geſchäftsordnung eine Blodierung vor. Ber 
züglich der Verteilung der Poſten der Ausſchußvorſitzenden erklärte 
Abg. Kozieki vom Nationalen Volksverband, daß die Poſten der Vor⸗ 
iizenden in den Ausſchüſſen durch die größeren Parteien beſetzt werden 
müßten. Der Marſchall betonte in feiner Antwort, daß die Aus⸗ 
ſchüſſe als Fachkörperſchaften behandelt werden 
müßten, und daß es im Staatsintereſſe liege, ſich an dieſen Grund 
atz zu halten. Pr 


Auslieferung von Sejmabgeordneten. 


In der Sitzung des FF 
des Sejm berichtete der Abg. Seyda über die Auslieferung 
der in den bekannten Biakoſtoker Prozeß verwickelten Abgeordneten 
Baranow und Jakowiuk. Der Ausſchuß beſchloß, vom 
Juſtizminiſterium nähere Angaben über das Vergehen der Abge⸗ 
ordneten zu verlangen. Über die Auslieferung des Abg. Anuſz 
wegen eines angeblichen Beleidigungsartikels im „Kurjer Po⸗ 
ronny“, der gegen den Abg. Lutoſfawski gerichtet war, berichtete 
Abg. Liebermann, der den Vorſchlag machte, die Angelegenheit 
dem Marſchallgericht zur . vorzulegen. 
vertrat einen anderen Standpunkt. Nach der Ausſprache wurde 
mit 7 gegen 6 Stimmen die e des Abg. 
Anufa an das Gericht beſchloſſen. Für den Antrag ſtimm⸗ 
ten die Vertreter des Nationalen Volksverbandes, des Klubs der 
Chriſtlich⸗Nationalen, der Chriſtlich⸗Demokraten und der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei. Die Vertreter der Piaſten enthielten ſich 
der Abſtimmung. Der Ausſchuß beſchloß ferner die Aus⸗ 
lieferung der Abgeordneten Biniſzkiewicz, Pie⸗ 
chocki und Okon. 


Ein Brief des n an den Sejm⸗ 
a 


ma 

Sejmmarſchall Rataj erhielt am Mittwoch vom Firanze 
miniſter folgendes Schreiben: „Indem ich an den von der 
Regierung am 80. April des Jahres dem Sejm vorgelegten Haus⸗ 
haltsvorentwurf für 5 
mir, den Herrn Mar], auf die Bedeutung einer möglichſt 
frühzeitigen Annahme des vorgelegten Ent⸗ 
wurfs aufmertſam zu machen, insbejondere auf die Vorteile, 
die ſich ergeben würden, wenn der erwähnte Haushaltsvoranſchlag 
vom Sejm noch im Laufe der Seſſion vor den Sommer⸗ 
ferien beſtätigt werden könnte. Yen von der ungewöhn⸗ 
lichen Bedeutung für den Staat, die die Stützung der geſamten 
Staatswirtſchaft auf den verfaſſungsgemäß beſtätigten Haushalts⸗ 
voranſchlag haben wird, kann eine frühe Annahme des Bub- 
gets einen bedeutenden Einfluß auf die Stärkung 
des Staatskredits im Innern des Landes und im Aus⸗ 
lande ausüben. Ich erlaube mir noch hervorzuheben, daß die Vor⸗ 
legung des Haushaltsvoranſchlages für das Jahr 1924 innerhalb 
des im Art. 25 des Verfaſſungsgeſetzes vorgeſehenen Termins im 
Falle einer Verſpätung der Annahme des Budgets für das laufende 
Jahr gleichfalls eine Verzögerung erfahren müßte, falls in ihm 
die von der geſetzgebenden Kammer im Laufe der Erörterung des 
Budgets für das Jahr 1923 vorgebrachten Poſtulate Berückſichti⸗ 
gung finden ſollen. Dieſe Rückſichten bewegen mich, dem Herrn 
Marſchall die Bitte zu unterbreiten, daß für den Fall, daß die 
Sejmſeſſion ſchon im Juni beendet werden ſollte, der Haushalts⸗ 
ausſchuß zwecks Beſchleunigung die Erörterung des Budgets mit 
Beginn des Auguſt fortſetzen möge, und daß Mitte Auguſt der 
Seim zu einigen Sitzungen einberufen wird. die ſpeziell der Er⸗ 
ledigung des Budgets gewidmet ſein ſollen. Dann würde die 
Vorlegung des Haushaltsvoranſchlages für das Jahr 1924 noch im 


N en ne Et ge 


rebla 


gegen polniſche 


Provinz geſchickt worden waren, wurden verhaftet. 


Seyda 


s Jahr 1923 anknüpfe, erlaube ich 


Erſcheint 
an allen Werktagen 
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auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Die Polen in Litauen 
behandelt ein Leitaufſag des „Dzrennik Berlinski“ 
(Nr. 122), in dem zu leſen iſt: 

„Das Ergebnis der letzten Wahlen zum Kownoer 
Sejm iſt ſehr charakteriſtiſch. Die polniſche Bevölkerung 
hat trotz der ſtändigen Verfolgung durch die Kownoer Statthalter 
im neuen Sejm fünf Mandate errungen. Nicht um das Er⸗ 
gebnis ſelbſt geht es, das zweifellos einen großen Schritt vorwärts 
bedeutet im Vergleich zum vorangegangenen Sejm in dem nur 
zwei polniſche Abgeordnete ſaßen Noch charakteriſtiſcher aber iſt 
die Aufſtellung der Anzahl der polniſchen Wäh⸗ 
ler, die an den letzten Wahlen teilnahmen, im Vergleich zu der 
Zahl der Wähler, die ſich an den vergangenen Wahlfeldzügen be⸗ 
teiligten. Während der erſten Wahl im Jahre 1920 erhielten die 
polniſchen Liſten nur 33000 Stimmen, bei den nächſten Wahlen 
erzielten ſie ſchon 54 000 Stimmen, und bei den letzten Wahlen 
traten mehr als 60000 Wähler an die Wahlurne. Die Sprache 


N 


dieſer Ziffern iſt für jeden klar. Sie zeugen davon, 


daß das polniſche Element in Kowno⸗Litauen den 
erſten Furchteindruck, der durch die litauiſchen Verfolgungen und 
den Terror verurſacht wurde, allmählich abſchüttelt und immer 
ſicherer im öffentlichen Leben auftritt. Das iſt 
umſo n ae als in der Zeit der vorangegangenen 
Wahlen, wie auch jetzt, die litauiſchen Behörden bemüht waren, 
mit jeglichen Mitteln die polniſche Wahltätigkeit zu hindern. Das 
gange Syſtem der hohen Geldſtrafen ſollte vor allen Dingen ſchon 
an und für ſich nicht der ſehr zahlreichen polniſchen Preſſe das 
Leben ſchwer machen. So wurde am 4. Mai die Redaktion des 
polniſchen Blattes „Strzecha codzinna“ in Kowno zu der unge⸗ 
wöhnlich hohen Geldſtrafe von 500 Litas verurteilt, was 50 ameri⸗ 
kaniſchen Dollars gleichkommt. Dadurch wollte man einen pol⸗ 
niſchen Wachtpoſten zu Fall bringen. In der ganzen Frontzone 
oder an der polniſch⸗litauiſchen Grenze, wo weiterhin der Be⸗ 
lagerungszuſtand beſteht, wurde die Einberufung von 
Wahlverſammlungen von der 1 Ge ⸗ 
nehmigung des Militärkommandanten abhängi 
gemacht. iſt klar, dieſe Kommandanten grundſälich 
alle Genehmigungen für die Abhaltung politiſcher Verſammlungen 
verweigerten, während fie ſolche litauiſchen Organiſationen reich⸗ 
lich erteilten. Zwei Delegierte des polniſchen Zen⸗ 
tralwahlausſchuſſes, die in Wahlangelegenheiten 1 
iner 
janzen Reihe Polen, die an der Wahlaktion zum vorigen (aufge⸗ 
loten ) 5 Boapitelbaunes a befahlen die Kownoer Behörden, bei Be⸗ 
ginn des lfeldzuges aus ihren Wohnorten fortzuführen. Wenn 
wir jetzt die Tatſachen, die wir einga anführten, mit dem 
Wahlergebnis vergleichen, dann zeigt es ſich, daß viel Hingabe und 
Ausdauer von polniſcher Seite dazu notwendig war, alle die 
Schwierigkeiten zu überwinden. Die Neuwahlen in Kowno⸗ 
Litauen verheißen für die polniſche Bevölkerung keine Anderungen 
zum Beſſerea. Zwar ſind die nationalen Minderheiten 
(neben den Polen errangen die Juden 5 Mandate, die Deutſchen 2, 
und die Ruſſen 9 aus den Wahlen verſtärkt hervorgegangen, aber 
dafür hat di echte mit der a1 180 Demo» 
fratie an der Spitze die entſcheidende ehrheit er⸗ 
langt. n hat die litauiſche Linke, die in einige Kleinparteien 
geſpalten iſt, eine Niederlage erlitten. Wenn man neiter be⸗ 
denkt, daß die a Re Kabinettskriſe durch die Haltung 
der Linken, die die nderheiten unterſtützten, verurſacht wurde, 
dann verſteht man, daß die ſiegreiche litauiſche Rechte um ſo weniger 
mit der gegen die Polen gerichteten Aktion aufhört. 

Das Los der polniſchen Bevölkerung in Litauen iſt tatſächlich 
ſehr ſchwer. Sie bildet die einzige polniſche Minderheit, die nicht 
von ſich ſagen kann, daß ſie die Wohltat der Exiſtenz des unab⸗ 
hängigen polniſchen Staates empfindet; denn Litauen, das den 
Befehlen ſeiner in Oft und Weſt willfährig iſt, will den 
Weg der Verſtändigung mit Polen nicht finden. Die Männer, die 
in Litauen regieren, ſind dem Willen dieſer Nachbarn ſoweit unter⸗ 
worfen, daß man daran zweifeln muß, daß in nächſter Zeit eine 
Anderung in der Politik Kownos gegenüber Polen eintritt. Des⸗ 
halb iſt die Lage der Polen ſo ſchwierig. Die letzten Wahlen über⸗ 
zeugen uns davon, daß trotzdem der polniſche Nationalgeiſt in 
dieſer Bevölkerung nicht ſchwächer wird, ſondern immer mehr 
Kraft zunimmt und früher oder ſpäter ſiegen wird.“ 


Es iſt außerordentlich lehrreich, zu leſen, was pol⸗ 
niſche Blätter ſchreiben über die Behandlung der 
Polen in einem Staate, wo ſie zu den nationalen 
Minderheiten gehören, — vor allen Dingen über die 
Behandlung dieſer Minderheit während der Wahlen und 
über den Kampf der Behörden dieſes Landes 
gegen die Preſſe der polniſchen Minderheit 
Ganz außerordentlich lehrreich. 


Die Vodenſteuer. 


. Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter ſchreibz 


uns: 

Die erſte Aufgabe, die ſich die neue Regierung ſtellte, iſt der 
Abſchluß der Steuergeſetzgebung. Zu ihrer Durch- 
führung iſt der Schatzminiſter Grabski in die neue Regierung 
mit übernommen worden. Alle Steuergeſetze wurden bereits im 
März und April vom Sejm genehmigt. Nur bei der Boden⸗ 
ſteuer wurde von der Rechten Oppoſition in einem Maße ge⸗ 
macht, daß ihre Einführung als Geſetz erſt in dem Augenblick 
möglich wird, in dem die Rechte ſelbſt den maßgebenden Einfluß 
innerhalb der Regierung beſitzt. Ihr Geſamterträgnis, ſamt Ge⸗ 
bäudeſteuer, wird im Budget auf etwa 500 Milliarden geſchätzt. 
Rein fiskaliſch genommen iſt alſo die neue Steuer, oder, beſſer 
geſagt, die Steuerreform von großer Bedeutung. Ander⸗ 
ſcits wird ſie ſchwer und ſtörend in die Landwirt⸗ 
ſchaft eingreifen. Die Bodenſteuer iſt in den verſchie⸗ 
denen Landesteilen verſchieden. In Galizien be⸗ 
ſtehen andere Normen, wie in den ehemals preußiſchen Gebieten 
und wie in Kongreßpolen. In letzterem betrug die Vodenſteuer, 
einſchließlich Rauchfangſteuer, eine Art Gebäudeſteuer, 45% Ko⸗ 
peken pro Morgen vor dem Kriege. Nach dem Geſetz, das vor etwa 
2 Jahren eingeführt wurde, zahlen mittlere Gehöfte etwa 71 M. 
pro Morgen und 10 M. Gebäudeſteuer, größere ungefähr 100 M. 
Entſprechend der Entwertung der Mark beſteht nun die Tendenz, 
die Steuerſätze der Markentwertung anzupaſſen. Es verurſachte 
naturgemäß in den Kommiſſionen einen barten Kampf, die wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen miteinander in Einklang zu bringen, und 
da die Berakungen ſich in die Länge zogen, wurden inzwiſchen die 


an 


Vorſchläge des Februar, die eine Erhöhung der Steuerſätze um / 


fi 


. 


62. Jahrgang. Nr. 126, f 


i Ausweispapieren nach Fran kreich verjehen Laufe des Monats November möglich ſein. () Min. Grabski.“ | das 40fache vorſchlugen, durch die weitergehende Markentwertung 
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überholt. Der neue Geſetzentwurf faßte zunächſt eine 120fache 
Erhöhung ins Auge, man einigte ſich jedoch in den heute maß⸗ 
gebenden Parteien auf eine durchſchnittliche Erhöhung 
um das 100 fache, wobei für den kleineren Beſitz eine 

* Degreſſion bis auf eine 50 fache Erhöhung, für die 
großen Güter eine Progreſſton eintritt, die das 200fache 
der bisherigen Steuer nicht übertreffen darf. Selbſtverſtändlich 
machen die einzelnen Gruppen auch heute noch Einſprüche und 
wünſchen Degreſſion wie Progreſſion zu verändern. Aber da nun 
einmal ein Abkommen zwiſchen der Bauernpartei der Piaſten und 
den Rechtsgruppen getroffen worden iſt, ſo haben die heute noch 
vorgenommenen Diskuſſionen einen praktiſchen Wert eigentlich 
nicht mehr. Es iſt ſicher, daß der Geſetzesvorſchlag in der jetzigen 
Form angenommen werden wird. 

Das Geſetz ſieht eine Neuveranlagung der eins 
delnen Beſitzungen vor, was zwar unumgänglich nötig iſt, 
aber wohl vorläufig kaum durchgeführt werden wird. In ſeiner 
jetzigen Form birgt es ſchwere Ungerechtigkeiten. Es gibt Güter 
im ehemals preußiſchen Gebiet, deren Steuerveranlagung noch aus 
den 60er Jahren ſtammt, alſo ſehr niedrig iſt, während Anſied⸗ 
lungen neueren Datums die höheren Steuerſätze zu zahlen haben. 
Mit der hundertfachen Erhöhung vergrößert ſich auch der Unter⸗ 

ied in der Beſteuerung um das Hundertfache. Auch ſind die 

trägniſſe der einzelnen Beſitzungen außerordentlich verſchieden. 

Sie bariieren von 3 bis 8 Zentner Roggen. Rechnet man noch 

die Wirtſchaftskoſten ab, ſo ergibt ſich bei einem Roggenpreis von 

70 000 M. pro Zentner ein ſo niedriger Gewinn, daß man die 

Steuer in normalen Fällen auf 30 Prozent veranſchlagen kann. 

Das Erträgnis der neuen Steuer wird zwiſchen Staat und auto⸗ 

. nomen Verwaltungskörperſchaften geteilt. Ganz befreit von 

As der Steuer bleiben Beſitzer mit einem Einkommen 
bis zu 2 Millionen Mark. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


„Das Heer ohne Führer“. 
Der ſenſationelle Aufſatz in der militäriſchen Zeitſchrift „Polska 
Zbrojna“ (Organ des Kriegsminiſteriums), für den der Offizier, 
der dieſe Zeitſchrift redigiert, disziplinariſch beſtraft wurde (bal. 
„Poſener Tagebl.“ Nr. 125), lautet in deutſcher Überſetzung: 
„Am Tage der Übernahme der Regierungsgewalt durch das 
neue A N bin in it 2 Men 1 die * zen 
€ neuzeitlichen polniſchen Heeres bildeten, zurückgetreten: 
E und 1 . 


oſnkowski. 
ier nicht die Geſtalten dieſer Soldaten fa der Kriegszeit behandeln. 
genügt uns, ihre Tätigkeit von dem Augenblick des Friedens⸗ 
uſſes im Oſten zu analyſieren, um uns mit voller Klarheit 
eſſen bewußt zu werden, was die zurückgetretenen Generale waren. 
Marſchall Pikſudski war feit 1921 der Vorſitzende 
des engeren Kriegs ratez, ein General, der für den 
be Talerbe zum berbefehlshaber vorgeſehen 
war. Außerdem war er ſeit Dezember 1922 Aste General⸗ 
ſtabsche f. Er war im 11 55 Sinne des Wortes ein Führer 
mit voller Autorität, die er nicht am grünen Tiſch oder bei 
Friedensmanövern erwarb, ſondern als Führer, der unter. unge: 
wöhnlich 2 ir n das Heer zum Siege führte. 9 
war auch der eigent ide 
nationalen Heeres, das unter r geſchaffen 
wurde, die in der Geſchichte nicht ihres gleichen ha 


legt ſich nicht genügend Rechenſchaft ab über die Organiſations⸗ 


ingungen für das r und weiß die bis zum heutigen 
2 Se e nicht Dig ein en 005 12 
auch nicht, wie das Heer alle Drangſale ohne Murren ertragen und 
ſeinem Führer gehorſam war. 8 
General Soſnkowski war als Kriegsminiſter theoreti 
der ® te des Marſchalls, faktiſch fein erſter Berater. Beide 
ee ae een ee fene Feine 


nd eine feih aus 3 ein 
reundſchaft, die in Kriegsnöten und gemeinſamem Mißgeſchick er⸗ 
t war. F 
General Sikorski, der erſte Generalſtabschef des Friedens 
heeres, bereitete als Stellvertreter des Miniſters und Vollſtrecker 
der Aufträge des Vorſitzenden des engeren Kriegsrates das Heer 
im Sinne ihrer Direktiven zu künftigen Kriegsoperationen vor. 


und die 2 Mitarbeit des vereinigten Offizierskorps ge⸗ 
1 t war, erzie 
; ifſion auf dem Gebiete der Ausbildu 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. RE 
(89. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Elfe blieb in ihrem Stuhl zuſammengeſunken ſitzen; 
ihre Schultern bebten vom verhaltenen Schluchzen; ſie hielt 
das Geſicht in den Händen verborgen. Marlene ſtand hinter 
ihr und ſtrich ihr, tröſtend, wie man ein Kind beruhigt, über 
den dunklen Scheitel. „Frau Baronin, Herzenskind,“ flüſterte 
ſie, „der andere wäre der rechte geweſen, gelt? 
Elfe ließ die Hände ſinken, ihr blaſſes Geſicht erhob ſich 
mit tieftraurigem Ausdruck zu der treuen Alten. 
„Darüber wollen wir nicht ſprechen, meine gute Marlene; 
Aber Du ſollſt wieder fort; nur noch kurze Zeit biſt Du bei 
mir. Wenn „Er“ aus dem Manöver kommt, mußt Du wieder 
in Deinem Stift ſein.“ > 
Die alte Frau wurde ſehr bleich. „Weshalb denn?“ 
„Du haſt die Kinder zu ſehr verwöhnt; ich ſoll mich wieder 
ee ſie bekümmern, damit ich weniger Muſik treiben 
ann. „ 
Das kommt mir ganz unerwartet,“ ſagte die arme Alte 
5 mit zitternder Stimme. „Ich eg gedacht, meine legten Jahre 
nun in Deinem Haufe beſchließen zu können. Mich wieder 
5 von Dir und Wölſchen zu trennen, das ift, als wenn mir das 
erz zerſchnitten würde. Es iſt auch nicht wahr, daß ich die 
0 inder verwöhne; Annemi iſt viel artiger geworden, ſeit ich 
hier bin. Er will Dir nur gern weh tun, das iſt es.“ 
As. „Still,“ flüfterte Elfe und ſtreichelte die arbeitsharten 
Hände, die ihre Kindheit p treu gehütet hatten. „Das dürfen 
wir nicht denken; aber daß ich Dir all' Deine Mühe und Güte 
6 ſcheinbar ſo ſchlecht vergelte, das tut mir weh.“ 
„Du biſt unſchuldig; Du haſt ja in Deinem eigenen Hauſe 
nichts zu jagen.” . a n 
N ie ſah ſo traurig aus, daß Marlene nur noch den Wunſch 
empfand, fie zu tröften. „Vielleicht dauert es gar nicht lange, 
bis ich zum dritten Male wiederkomme, ich hab's ſo im Gefühl.“ 


| a eie übel; Eiſe lächelte melandolifch: „Wir wollen 


\ 


Wir wollen R 


Schöpfer und Führer des V 
n. Das Volk f 


Wenn ſie allein waren, verwandelte fie die Anrede 


enn die Alte etwas im „Gefühl“ hatte, nahm ſie jeden | 
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das Wohl des Heeres und des Vaterlandes bewegt werden, müſſen 
ſich die Frage ſtellen, wie das weitere Schickſal des 
Heeres ſein wird. Dieſe Frage iſt um ſo wichtiger, als die 
bisherige Richtung der Arbeit im Heere von 1918 an bis zum 
heutigen Tage unperändert geblieben iſt. Ebenſo wie vor dem 
Heere, ſo ſteht auch vor der Allgemeinheit der auf die Staatsver⸗ 
teidigung bedachten Bürger die beſorgniserregende 
Frage, was heute die Gewähr dafür ſein wird, daß dieſe das 
Heer zur Vollendung führende Richtung, die dem Staate vollen 
Schutz verbürgt, beibehalten wird, und daß die folgenden Perſonen⸗ 
wechſel nicht die Grundlagen für das Beſtehen des Heeres er⸗ 
chüttern. Heute ſteht das Heer zum erſten Male ſeit 1918 ohne 
Führer da. Man ſucht ihn und man braucht ihn, wenn man 
nicht aus dem Körper die Seele reißen will, und wenn man 
wünſcht, daß es lebt, gehorcht und handelt. Weshalb hat Marſchall 
Pikſuds ki, der beſſer als ein anderer die Seele des polniſchen 
Heeres kannte, das Heer in eine ſolche Lage gebracht? Weshalb 
hat er es einer Kriſe ausgeſetzt? Wir kennen die Urſachen nicht, 
obwohl wir fie uns denken können. Aber das eine willen wir 
beſtimmt, daß der Mann, der Jahre hindurch Ver⸗ 
leumdungen und Schmähungen in Wort und Schrift 
mit Schweigen ertrug, mit vollem Bewußtſein und Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl heute gutwillig zurücktritt. Mit Vertrauen und 
ſoldatiſcher Anhänglichkeit nehmen wir an, daß die Motive, die ihn 
gezwungen haben, einen ſo ſchweren Entſchluß zu faſſen, triftig 
waren, und wir legen als der Teil des Volkes, der dem Vater⸗ 
lande ſein Leben hingibt, mit wartendem Schweigen nicht unſerem 
Führer ſondern dem Volke die Frage vor: Iſt es zuläſſig, Bedin⸗ 
gungen zu ſcaffen, die das Heer ſeines Führers be⸗ 
rauben, der es ſchuf, zum Siege führte und allein in ſchwerſter 
Zeit führen kann?“ 

Einen Vorboten faſziſtiſcher Regierungen 
ſieht der ſozialdemokratiſche „Robotnik“ in der gegen⸗ 
wärtigen Regierung und in der neuen Mehrheit. Er 
ſchreibt: „Die neue Regierung ſoll die Vorbereitung ſein für 


k a Regierungen in Polen. Aber die polniſche Arbeiter⸗ 


haft wird es unter keinen Umſtänden zum Faſzismus kommen 
laſſen; ſie wird ſich die von ihr errungenen Rechte nicht ent⸗ 
reißen laſſen. Selbſt wenn heute im Sejm die Szlachta und Ver⸗ 
räter aus dem Lager der Volksparteiler eine Zufallsmehrheit 
bilden, iſt doch die wirkliche Mehrheit in Polen die Ar⸗ 
beiterſchaft und die Bauernſchaft, und wer gegen 
die Intereſſen dieſer beiden Stände handelt, iſt 
ein Feind des polniſchen Volkes und der ſozialen Re⸗ 
E * dadurch auch ein Feind der Unabhängigkeit 
olens. 


Die Stellung der Juden zu der neuen Regierung 
formuliert der „Naſz Przeglad“ folgendermaßen: „Zu Mantel⸗ 
trägern der polniſchen Linken laſſen wir uns ebenſowenig machen 
wie zu Anhängern der Rechten. Wir haben einen ſelbſtändigen 
Standpunkt eingenommen, wir haben den W eg unſeres Na⸗ 
tionalintereſſes und unſerer Bürgerpflichten 
betreten, damit zugleich den Weg der Intereſſen des 
Staates. Der Regierung Witos⸗Glabinski konnten 
wir unſere Unterſtützung nicht verſprechen. In einer Programm⸗ 
rede ſagte der Nationaldemokrat Kozicki Worte, die als günſtige 
Ankündigung verſtanden werden könnten, wenn ſie nicht eine 
erhüllung des Gegenteils bedeuteten. Er ſagte: „Blicken wir 
der Wahrheit ſtracks in die Augen.“ Nichts wäre mehr zu wün⸗ 
chen, als daß der Wahrheit ſtracks in die Augen geſchaut würde. 
Aber, was den politiſchen 1 des Herrn K. als Wahrheit 
erſcheint, das iſt im beſten alle — eine optiſche Täuſchung.“ 
Wie die „Gazeta Olſztynska“ die Wahrheit entſtellt. 
In ihrer Nr. 90 (vom 27. April) hatte die „Gaz. Olſzt.“ mit⸗ 
geteilt, der Direktor des Allenſteiner Gymnaſiums, Gerß, hätte 
die Aufnahme eines Schülers wegen ſeiner Nationalität abgeleh 


und hätte im Geſpräch mit dem Vater dieſes Schülers abfällige 


oder ironiſche Außerungen üder das Polentum getan. 

Darauf hat der angegriffene Gymnaſialdirektor unter Be- 

rufung auf $ 11 des Preſſegeſetzes dem polniſchen Blatt eine 
Berichtigung zugeſandt, die in der Nr. 114 der „Gaz. Olſzt.“ 
(vom 27. Mai) veröffentlicht wurde. Die Berichtigung lautet: 
„ u Nr. 90 der „Gazeta Olſztyaska“ vom 27. April 1998 
findet ſich eine Mitteilung über eine Unter redun 8, die der 
Direktor des ian Gymnaſiums mit einem 
Herrn Pacer aus Traciano, Kr. Stuhm, im April 
dieſes Jahres im Zuſammenhang mit der von Herrn Pacer ge⸗ 
wünſchten Aufnahme . Sohnes Kaſimir in die Sexta der 
Anſtalt er hat. Da die Mitteilung Unrichtiges enthält, erſuche 
ich die Schriftleitung auf Grund des 5 11 des Preßgeſetzes um 
Aufnahme der folgenden Berichtigung in Ihrer Zeitung: 

Bei Beginn der Unterredung fragte ich den mir unbekannten 
Herrn nach ſeinem Namen. Er nannte ihn mir. Es iſt möglich, 

„Jetzt verſuchſt Du noch einmal zu ſchlafen,“ bat Marlene. 
in ſie allein wa „Frau 
Baronin“ wieder in das trauliche „Du“. „Wir haben ja noch 
ein paar ſchöne Wochen ungeſtört vor uns.“ 

Vor ihrer leicht erregbaren Phantaſie gaufelten mögliche 
ſchwere Stürze im Manöver und ähnliche Unglücksfälle plötzlich 
verheißungsvoll. n N 
Aus ſie an dem Bilde vorüberging, auf dem der Hausherr 
im Galarock, die Bruſt bedeckt mit allerlei Heinftaatlichen 
Auszeichnungen, mit ſeinem Siegerlächeln herniederſah, 
drohte fie ihm mit der Fauft: Du abſcheulicher Böſewicht!“ 
Das erleichterte ihr zorniges Gemüt. 

g 5 ML, 


* 
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Die erſten weißen Fäden zogen durch die klare Herbſtluſt; 
der wilde Wein, der die Gartenſeite der Villa umrankte, 
5 — ſich goldig und rot, auf den Beeten blühten die bunten 
en. e 


Das Manöver war beendet, und die ſchönſte Zeit für die 
Re terherzen begann. Die Felder waren leer, querfeldein 
über die Stoppeln, hinter der kläffenden Meute her, gab es 
ein fröhliches Jagen. a 
Marlene war unter vielen Tränen 1 Elſe ver⸗ 
mißte ihre treue Anh änglichkeit ebenſo ſehr wie ihre tatktäftige 
ſpruch; dazu lam die Zeit regſter Geſelligkeit auf dem Lande 
mit Jagd und Tanz. Sie durfte keine Jagd auslaſſen, Hans⸗ 
Ottos Eitelkeit feierte Triumphe, wenn ſeine Frau im roten 
Frack, der die mädchenhafte Anmut ihrer Figur auf das we 
ftigfte Beier immer die erſte beim Halalt war, was dem 
Ruf ſeiner vortrefflichen Pferde ſehr zuſtatten kam. 
Außerdem fingen die Proben zu dem geplanten Theater- 
ſpiel in ihrem Hauſe an, die immer mit einem Tänzchen endeten 
und bis tief in die Nacht hinein dauerten. Elſe ſtrengte ſich 
weit über ihre Kräfte an und wurde immer zarter und durch⸗ 
ſichtiger. Klagte ſie aber über Müdigkeit, war hres Gatten 
unabänderliche Antwort: „Dann gib die Singſtunden in Berlin 
auf. Die ſind ganz unnütz, koſten ſchweres Geld und nehmen 
Dir zwei Tage in der Woche fort.“ REN 
Das aber konnte und wollte ſie nicht; ſie lebte von einer 
Stunde zur anderen in der Erinnerung an die paar Augen⸗ 


ihm zuſammen ein. 


daß ich nicht ſogleich verſtanden und noch einmal gefragt habe, 
aber ich habe weder die Hand ans Ohr gelegt, was ja übrigens 
auch kein Verbrechen wäre, noch brauchte ich dicht an ihn heran⸗ 
zutreten, denn ich ſtand unmittelbar vor ihm. Als ich ſeinen 
Namen erfahren hatte, fragte ich ihn, wieſo er ſeinen Sohn 
nicht lieber in eine Anſtalt ſchicke, die ſeinem 
Wohnorte näher liege, wie z. B. Marienburg. Er. gab 
mir folgende Antwort: Das habe die Gräfin Sieräkowska und 
der polniſche Schulverein jo beſtimmt. Es ſei eine Anzahl von 
Knaben ausgewählt, die auf verſchiedene Anſtalten der Provinz 
verteilt werden follten; ſein Sohn ſei für das Gym naſium in 
Allenſtein beſtimmt; die Koſten trage die Gräfin S. Darauf 
fragte ich ihn pflichtgemäß, ob er deutſcher Staatsangehöriger ſei. 
Er bejahte die Frage, und es wurde von beiden Seiten kein Wort 
mehr über dieſe Angelegenheit geſprochen. Er zeigte mir den 
Geburtsſchein ſeines Sohnes. Auf Grund dieſes Scheines mußte 
ich ihm jagen, daß ſein Sohn zu alt für die Sertafei, 
ich dürfe nach den für mich verbindlichen Vorſchriften überalterte 
Schüler nicht aufnehmen. Gleichzeitig empfahl ich ihm, ſich, wenn 
er die Aufnahme wünſche, mit einem ſchriftlichen Geſuch an das 
Provinztal⸗Schulkollegium in Königsberg zu wenden; denn dieſes 
habe allein über die Zulaſſung überalterter Schüler zur Auf⸗ 
nahmeprüfung zu entſcheiden. Damit war die Unterredung be⸗ 
endet. Alle übrigen Angaben in der Mitteilung in Nr. 90 
entſprechen nicht der Wahrheit. Weder habe ich Herrn 
Patzer (ſo, und nicht Pacer ſchrieb er ſich in der ſchriftlichen 
Anmeldung) nach ſeiner Mutterſprache gefragt ler 
ſprach ja Deutſch mit mir, und ich hatte gar keinen Anlaß zu 
ſolcher Frage), noch habe ich geſagt: „Alſo doch Pole“, 
noch habe ich irgendeine Anſpielung auf den Vor⸗ 
namen ſeines Sohnes gemacht, der in der Unterredung 
überhaupt nicht erwähnt wurde. 8 3 

Die Zurückweiſung ſeines Sohnes erfolgte lediglich 
wegen der Überalterung, der Vorſchrift ent⸗ 
ſprechend. 1 

Zeuge während der kurzen Unterhaltung war Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Surkau, der die Knaben (es waren außer dem Sohne des 
Herrn Patzer noch zwei andere) prüfen ſollte. (gez.) Ger ß, 
Studiendirektor.“ 7 
BB — 22 


die innerpolitiſche Entſcheidung für 
Deutſchland. 


Wie der „Tag“ bemerkt, konzentriert ſich die eigentliche 
innerpolitiſche Entſcheidung, die für Deutſchland bevorſteht, auf 
die Frage, wie ſich die Fraktionen des Reichstages zu der Auf⸗ 
nahme der Note in den Ententeſtaaten ſtellen. Vor⸗ 
läufig ſcheinen bei den Beſprechungen der Parteiführer die Ver⸗ 
treter der Deutſchnationalen ſtarke Zurückhaltung geübt 
zu haben, während die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft 
die Note billigten und die Sozialdemokraten mit gewiſſen 
Vorbehalten auch zugeſtimmt haben. Eine ſtarke Oppofition 
macht ſich im Reichsver bande der deutſchen! Jüdu⸗ 
ſtrie geltend, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß der Inhalt des 
Memorandums in der Garantiefrage weſentliche. Verände⸗ 
rungen gegenüber den Vorſchlägen des Reichsverbandes der deut; 
ſchen Induſtrie zeigt, und das in einer Richtung, die ſehr ftar} 
den Wünſchen der Sozialdemokraten entſpricht⸗ 
Gerade wegen dieſer Anderungen, die vorläufig vertraulich bleiben 
müſſen, aber bei Beurteilung der Note eine große Rolle ſpielen, 
läßt ſich Beſtimmtes über die innerpolitiſche Wirkung der Note 
noch nicht vorausſagen. f Ar 

Falſche Gerüchte. 

Eine charakteriſtiſche Erſcheinung, die ſchon vor der Abſen⸗ 
dung der erſten deutſchen Note zu beobachten war, iſt das Auf⸗ 
tauchen von berſchiedenartigſten falſchen Gerüchten des deut⸗ 
ſchen Memorandums. Der „Mancheſter Guardian“ hatte 
angeblich nach einer verläßlichen engliſchen Quelle eine Nachricht 
gebracht, wonach die deutſche Antwort, von allen Einzelheiten 
abfehend, nur eine Konferenz erbitten ſoll. Nach W. T. B. iſt 
dieſe Meldung unrichtig. Der „Berliner Börſenkurier“ 
und das „Acht⸗Uhr⸗ Abendblatt“ veröffentlichen eben⸗ 
falls, das letztere nach einer Wiener Quelle, Mitteilungen 
über den angeblichen Inhalt der deutſchen Antwort. Die Angaben 
ſind in weſentlichen Punkten, wie eine halbamtliche Notiz bon 
W. T. B. verſichert, unrichtig. Die von dem wirklichen Inhakt 
der Antwort unterrichteten Perſönlichkeiten find zum Stillſchweigen 
verpflichtet. Vorzeitige Mutmaßungen ſeien daher zwecklos und 
könnten nach außen nur ſchädlich wirken. 5 g 
blicke des Zuſammenſeins mit Rainer. Er nahm ſie ſchon 
auf dem Bahnhof in Empfang. Sie hatten die Tage gewählt, 
an denen ſeine Stunden in der Akademie früh zu Ende waren. 
Dann holte er ſie wieder von dem Geſangmeiſter ab, und ſie 
hatten eine halbe Stunde Zeit, bis ihr Zug ging. Er kam 
immer etwas zu früh, um wenigſtens im Nebenzimmer noch 
ihrer Stimme lauſchen zu können, die er ſo oft nachts im Traum 


zu hören meinte. War das Wetter günſtig, gingen ie zuſammen 


ſpazieren. g Brad 
Auch Heute ſchritten ſie in dem einſamen Tiergarten, 
in den ſchon durchſichtig werdenden Alleen auf und ab. Müde 
von den Sonnenküſſen des Sommers ſank ein einzelnes Blatt 
nach dem anderen zur Erde. 7 97 wer 
„Der Wald ift im Sterben beſonders ſchön,“ ſagte ‚Elfe 
twehmiltig, | V 
Cr zog ihren Arm durch den ſeinen und drückte ihn feſt 
an ſich ſeine Blicke ſuchten das liebliche Profil; das jo fein 
geſchnitten war; ein wildes Verlangen erfaßte ihn, die zart 
geſchwellten roten Lippen wieder an den ſeinen zu fühlen, 
die langen ſeidigen Wimpern zu küſſen. . 
„Elſe, es iſt nicht mehr zu ertragen, daß wir uns immer 
dieſe flüchtigen Minuten ſehen. Ich gehe zugrunde bei dieſem 
Leben in ſteter Sehnſucht und Erwartung.“ f 
„Kannſt Du nicht einmal, wenigſtens am Sonntag, zu 
uns kommen?“ bat ſie. „Hans⸗Otto ſchilt ſchon ſehr oft, daß 
Du uns ganz vernachläſſigſt.“ . 


„Nein!“ agte er hart und mit zufammengebijfeneft 


Zähnen, „das Tann ich nicht. Ich kann nicht an einem Tiſch 
ſiten mit dem brennenden Wunſch, da er in die Erde ver⸗ 


chwände und Du und ich allein blieben. Ich könnte nicht 
unter einem Dach mit ihm atmen, wenn er Dich wieder in 
jeiner rauhen Art behandelte. Wie oft, wenn das Blut in 
Dein weißes Geſichtchen ſtieg, Deine Augen feucht glänzten; 


hätte ich ihn erwürgen mö en — meinen einzigen Bruder! 


Er iſt mir nicht mehr Bruder, er iſt nur noch das Hindernis, 
das zwiſchen uns und dem Glück ſteht. Ich kann jetzt nicht mit 
Iſt er denn wenigſtens etwas rückſichts⸗ 


voller zu Dir?“ 
Gortſetung folat,) 


gi Redaktion des „Berliner Tageblattes“ iſt zwar 
IN . Inhalt des neuen Memorandums unterrichtet, das Blatt 
fa aber, daß es ſich aus naheliegenden politiſchen Gründen 
it, gen müſſe, über den Inhalt vor feiner amtlichen Veröffent- 
Aug Mitteilung zu machen. 

ie amtliche Bekanntgabe des Textes iſt endgültig auf Don⸗ 
eta feſtgeſetzt worden. Die Veröffentlichung wird in den 

ag⸗Morgenblättern ſtattfinden. 


[Fin neuer interaliierter Konferenzplan. 


han In der engliſchen Preſſe wird viel von einem neuen Konferenz- 
1beſprochen. Es ſoll angeblich demnächſt eine Konferenz 

lunlchen den Vertretern der pier alliierten Mächte 

n. Wahrſcheinlich ſollen, wie bei der Spaa⸗Konferenz 1920 

i ſofort Verhandlungen folgen, an der die Deutſchen teil⸗ 
. In engliſchen Kreiſen ſei, wie „Daily News ſchreibt, 

Neigung vorhanden, von den Vorſchlägen des Bonar Law⸗ 
Ader abzugehen. Nur einige der in ihm enthaltenen Ziffern 

Be etwas abgeändert werden. Die Ruhrbeſetzung habe 

8 7810 Deutſchlands ſofortige Zahlungsfähigkeit vermindert, und 
leſem Grunde könne ein längeres Moratorium, als dies 

4 anuarplan in Ausſicht genommen wurde, notwendig fein. Die 

ren der Neutroliſierung des Rheinlandes und die Streichung 
ien Schulden ſollen auf der Konferenz erörtert 
ON 2 2 

.der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ er⸗ 

enz Lord Robert Cecil habe ſeine Zuſtimmung zu wenig⸗ 

\ an einigen der Punkte des von General Spear ausgearbeiteten 

ler 5 fur die dauernde Entmilitariſierung des Rheinlandes unter 

4, ollerbundstontrolfe ausgedrückt. Es werde wohl keine leichte 
gabe ſein, eine Formel zu finden, der ſowohl Frankreich als 

I; Deutſchland zuſtimmen könnten. Bisher ſei Poincaré 

In’ abgeneigt geweſen, Deutſchlands Aufrahme 

Men Völkerbund zu erwägen, und auch Deutſchland 

de keine ausgeſprochene Neigung ezeigt, ihm beizutreten, ſo⸗ 

h 2 Amerika ihm nicht angehöre. Wenn jedoch das Reparations⸗ 

h belem einmal geregelt ſei, würde vielleicht das daraus ent- 

A, Ne Wohlwollen auf beiden Seiten den Weg für ein ſolches 

hr einfommen ebnen, wodurch die Weſtmächte tatſächlich die Völ⸗ 

undsgarantien unterſchreiben würden. 

8 iter Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, auf beiden 
Kren des Kanals nehme der Eindruck zu, daß der Schlüſſel 
ce die augenblickliche Lage in Brüſſel fe. Es ſei 

ö hu daß in den Augen der belgiſchen Regierung Dee 

An breiher Perfönlichteiten in Frankreich die Brüſſeler Zu⸗ 
en menkunft der Ausgangspunkt umfaſſenderer Verhandlungen 

n könne, von denen Großbritannien nicht ausgeſchloſſen werden 


ne. 
ö „Beſtminſter Ga 2 Sicherheit fü 
. zette“ ſchreibt, die Frage der rheit für 
leinkreich und Belgien könne nicht gelöſt werden durch Grenz; 
im ichtigungen oder militäriſche Vereinbarungen 
bel hein. Die Verſuche, fie durch ware Methoden zu 
Rein, verbitterten nur die Beziehungen zwiſchen eutſchland und 
! l reich und machten jede andere Löſung äußerſt ſchwierig. 
ö Blatt iſt der Anſicht, der Hauptpunkt, in dem, wie erwartet 
Ie zen könne, Me Kenna eine feſte Linie verfolgen werde, ſei 
Ah, otwendigfeit für eine regliſtiſche Regelung des Reparations⸗ 

lems. Me Kenna habe Deutſchlands Hilfsquellen 
6 We ö be einer ſehr mäßigen Summe beranſchlagt, 
Air er hege keine übertriebenen Gedanken bezüglich des deutſchen 
J ommens aus Auslandsguthaben, wie einige Leute dies täten. 


die Forderungen der verbündeten. 


x btrennung des Rheinlandes von Deutſchland. 


. Auf Grund von Außerungen amtlicher Perſönlichkeiten wird in 
I Sarifer Berichten der „Times“ mit größter Beſtimmtheit betont, 
IR rankreich die neuen deutſchen Vorſchläge in erſter Linie 
| ee volitiſchen, nicht aber unter wirtſchaftlichen 
Ilüchts punkten prüfen werde. Frankreich werde nicht erlauben, 
On) Deutichland in der Note „Ja“ und im Ruhrgebiet „N 
unt Der paſſive Widerſtand müſſe alfo zunädft 
tn et allen Umſtänden aufhören. und er fei ja unnütz 
torden, da Frankreich durch nichts veranlaßt werden könnte, gegen⸗ 
ig die Ruhr zu räumen, 
d duch aus Außerungen Londoner volitiſcher Kreſſe geht hervor 
Wer die Frage des paſſiven Widerſtandes in den nächſten Tagen 
n mals im Vordergrunde ſtehen werde. und zwar nicht nur inbezug 
2 das Schickſal der deutſchen Vorſchläge, ſondern auch bereits in⸗ 
dug auf die Möglichkeit einer gemeinſamen Antwort der Alliierten. 
lasch die deutſche Note oder das deutſche Memorandum dieſe Frage 
kn tveigenb übergehen follte, ſo würde damit der Weg für Ber- 
An ungen noch nicht geöffnet werden. 8 ist dann vieleicht damit 
In dnen, daß Frankreich die engliſchen Wänſche nach einer gemein⸗ 
A like Antwort mit der Forderung beantworten wird, daß die 
Vun en zunächſt gemeinſam von der deutſchen Regierung das Auf⸗ 
des paſſiven Widerſtandes verlangen müßten. 
Wird eine ſolche Forderung von Paris aus geſtellt. fo wird fie, 
oder ⸗Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus London geſchrieben wird. 
ie London aller Vorausſicht nach angenommen 
unten. da wie mehrfach berichtet worden iſt. der fran zöſiſche Stand⸗ 
N * in dieſer Frage auf engliſcher Seite als gegebene Tatſache hin⸗ 
th „men wird. Tie gemeinſame Antwort der Alliierten würde 
Nauen weſentlichen auf die Forderung zur Kapitulation 
1 aufen. 
Die rein politiſche Einſtellung der fran zöſiſchen 
t ſich, daß auch die Sicherheltsfrage in London mehr⸗ 
beſprochen wird. Dabei tritt der engliſche Volker ⸗ 
dsplan, der bereits durch den Eintritt Lord Robert Ceeils 
f br Kabinett mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck kam, immer 
* in den Vordergrund. Die Hauptwänſche einer Bölterbunds- 
ir; olle im Rheinlande ſind bekanntlich: Neutra⸗ 
ler rung, internationale ! 
U enbahnen uſw. Im „Daily Telegraph“ wird beute 
Rant. daß es allerdings nicht leicht ſein warde die Standruntie 
. kreichs und Deutſchlands in bezug auf den Völkerbund auf eine 
| dam ſame Formel zu bringen. Aber wenn erſt einmal die 
m tationsfrage geldit fei, jo würde fich bei beiderfeitigem guten 
En vielleicht ein Weg finden laſſen. Dieſes zu erreichen, fei die 
ſtaats männiſche Kalgabe Baldwins und Lord Curzons. 
A uf engliſcher Seite wird alfo weiterhin in bezug auf die Re⸗ 
letgtons⸗ und die Sicherheitsfrage nicht mit einer 
end zeiligkeit. ſondern mit einer! 0 
une was in der Praxis darauf Hinauslauren würde. daß 
hy hland gleichſam als Belohnung für ſeine nachgiebige Haltung 
ſundeg Nedarationsfrage und für ſein Aufgeben des paſſiven Widers 
zunge die Erlaubnis erhalten wird, das Rheinland den Seg⸗ 
bes 8 „des Vo kerbundes auszuliefern. — Die völlige Machtloſigken 
re erbundes angeſichts der Unterdrückung der bereits unter ſeinem 
00 ſtehenden Saarbevölkerung it eine Warnung für 
10 ndnd. Wenn die Alliierten tatſachlich gemeinſam dieſe poli⸗ 
dr ja Forderungen an Deutichland ſtellen würden. dann wäre eine 
fundierige Lage geſchaffen. Deutichland würde unter Reichskanzler 
der keines ſells auf dies alles eingehen können und welche andere 
ürdzng könnte jetzt nach fünfmonatigem Ruhrkampf derartig un⸗ 


ard N.. 
d Sg menen unterſchreiben? Wohl nur eine kommuniſtiſche. 


Beſorgniſſe in der Tiepehoflowatei, N 
i „insbeſondere der kata ⸗ 
e e bie tſchechoſlowakiſche 


5 8 politi ie aus wirtſchaftlichen 
ernſt, ſowohl aus politiſchen wie tgrößte Abnehmer 


„Ein Deutſchland mit Sowjetwährung 
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dem Außenminiſterium naheſtehenden „gi Noviny“ und ſetzen 
ihre peſſimiſtiſchen Betrachtungen in ne Weiſe je 525 
neue Note an die Alliierten iſt angeſichts des Zuſammenbruches 
der Mark nicht mehr intereſſant. Bedeutſam wird nur die 
belgiſche Formulierung des Problems ſein, die da 
lautet: Sprechen wir mit den Verbündeten! Die ganze Ruhr⸗ 
affäre erſcheint als ein ſchmerzliches Intermezzo, ein 
zwar notwendiges geweſenes 2) Übel, aus dem wir aber ſo ſchnell 
wie Abel heraus müſſen.“ Die Gelegenheit zur Erneuerung 
der Einheit der Entente ſei da. ie neue engliſche Regierung 
ſei zur Reviſion ihres Standpunktes bereit. Wozu alſo warten? 


Seite Haltung Englands in der Saarfrage. 


ig td der Saarregierung. 

; a en neueſten Meldungen wird land in der Saar⸗ 
rage Frankreich gegenüber doch feſtbleiben en 15 einer Unterſuchung 
über die Tätigfeit der bisherigen Regierung beſiehen. Der Londoner 
Korreſpondent des „Neumork Herald drahtet: Eine Erklärung aus 
offiziellen Kreiſen, die Dienstag abend ausgegeben wurde, beſagt, daß 
die engliſche Regierung die Abſicht habe ihre Forderung nach Abhal⸗ 
tung einer Unterſuchung über das Saarregime aufrecht zu erhalten 
trotz des mündlichen Proteſtes von Frankreich. Lord 
Cecil wird den Antrag Englands auf der Völkerbundstagung vor⸗ 
legen. Er wird die Unterſuchung beantragen und, falls nötig. ſogar 
den Vorſchlag machen, die gegenwärtige Saarreg ierung aufs 
zulöi en. — England denkt an den Plan, das Rheinland in der⸗ 
ieiben Weiſe wie das Saargebiet zu internationaliſieren und unter 
die Kontrolle des Völkerbundes zu ſtellen. Dem deutſchen Einspruch. 
den man dagegen erwartet, will England die Spitze abbrechen, indem 
es zeigt. daß es im Falle der Saarregierung nicht duldet, daß der 
Völkerbund nur als franzöſiſche Kuliſſe benutzt wird und das Rhein⸗ 
land tatſächlich in franzöſiſche Hörigkeit gerät. D. Schriftl. 


Verſchlechterung des britiſchen Handels 
9 im Ruhrgebiet. 

er Sonderberichterſtatter der „Times“ f elbt, er erf 
von Vertretern wichtiger britiſcher Snterefien dag e mit Benn 
auf den britiſchen Handel mit dem Ruhrgebiet ſo ſchlecht ſei wie nur 
je. Der Berichterſtatter hebt hervor, daß die britiſche Handelskammer 
in Köln erklare, daß die deutſche Regierung alles getan bat, was 
möglich war, um den britiſchen Handel mit dem Rheinland und dem 
RT zu er 17 25 und Sielle ſehe man, daß die 
8 unter keinen Um 
Ruhrgebiet herauslaſſen. N 


Beſetzung der Eiſenbahn⸗Mittellinie 
5 oe des Ruhrgebietes. 

. Der große Zugriff der Franzoſen auf den mittleren Teil der 
Eiſenbahnen des Induſtriegebietes 2 e — 5 u 
nach Mitternacht rückten Abteilungen von franzöſiſchen Alpen» 
jägern auf die Eiſenbahnlinie Herne Wan ne—Gelſen⸗ 
kirchen Hauptbahnhof—Katernberg-Alteneſſen 
und beſetzten die geſamte Linie. Gleichzeitig wurden ſämtliche 
Eiſenbahner, die ſich im Dienſt befanden, fejigenommen und im 
Laufe des Vormittags vor die Frage geſtellt, ob fie im Dienſte 
der Franzoſen ihre Arbeit weiter ausüben wollen oder nicht. Die 
Vernehmungen der Arbeiter ſind n nicht abgeſchloſſen. Es 
erſcheint in Deutſchland ſelbſtperſtändlich, daß nicht ein einziger 
i e e 8 wird. Mit der Beſetzung 

N der mittlere Teil des rheini eſtfäliſchen In⸗ 
duſtriegebietes ſeiner Eiſenbahnlinie Be eg rn, 


Neue Bahniprengung. 


Bei Lintorf erfolgte abermals eine große Eiſenbahn⸗ 
ſprengung. Soweit bis jetzt bekannt, ſind 66 Güterwagen 
und eine Lokomotive zertrümmert worden, 


Verfünffachung der Poſtgebühren? 
Fernſprecher ſiebenmal fo teuer. 

Der Verkehrsbeirat im Reichspoſtminiſterium hielt eine Sitzung 
ab. in der er ſich mit einer Vorlage für die am 1. Juli d. Js. 
beabſichtigte Gebührenerhöhung beſchäftigte. Nach dieſer Vor⸗ 
lage ſoll eine Erhöhung der Gebühren für Poſtkarten und 
Brieſſendungen auf das Fänffache des jetzigen Betrages, 
für Paketſendungen auf das Doppelte, für Telegramme 
auf das Dreifache und für die Fernſprechgebühren auf 
das S lebenfache der jetzigen Gebühren ſeſtgeſetzt werden. Bisher 
betrugen die Sätze für Poſtkarten im Ortsverkehr 20 Mark, im 
Fernverkehr 40 Mark, für Briefe im Ortsverkehr 40 Mark. im 
Fernverkehr 100 Mark, für Pakete bis 3 Kilogramm in der Nah⸗ 
zone (75 Kilometer) 300 Mark, in der Fernzone (über 75 Kilometer) 
600 Mark. Die Gebühren für Telegramme im Fernverkehr 


ſtellten ſich bisher auf 160 Mark Grundgebü 
Wengen, f ark Grundg 8 außerdem 80 Mark 


Die Unterſuchung des Markſturzes. Am Dienstag hielt 
der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages eine Sitzung ab, an 
der als Berichterſtatter Necchsbantpräfide 
Staatsſekretäre Bergmann, Trendelenburg und Schrö⸗ 

er, der Staatskommiſſar für die Börſe Geheimrat Lippert, 
Geheimrat Kaufmann von der Reichsbank und Bankier Lö b 
vom Bankhaus Bleichröder teilnahmen. Vorſitzender iſt der Zen⸗ 
trumsabgeordnete Lange⸗Hegermann. Dieſer bittet die 
Preſſe, dem Ausſchuß nicht mehr Bedeutung beizumeſſen als er 
galſächlich habe. Zunächst berichtete Bankier ab über die 
Stützungsaktion, bei der er als banktechniſcher Berater mitgewirkt 
tte. Er führt den neuen Fall der Mark auf den Mißerfolg 
der Dollaranleihe zurück. Geheimrat Lippert erklärte, 
nach der Rede des Außenminiſters v. Roſenberg vom 
16, April habe die Schwächung der Mark an den Börfen von 
Amſterdam und London ſich viel ſtärker gezeigt als in Berlin. 
Der ſogenannte Einbruch der Stützungsaktion habe alſo vom Aus⸗ 
land feinen Ausgang genommen, dann erſt ſei das Inland nervös 
geworden und habe verſucht, wieder Deviſen zu kaufen. Sodann 
macht Reichsbankpräſident Havenſtein Angaben über die De» 
diſenbeſtände der deutſchen Wirtſchaft. Er meint, 
ß mit einer Summe von 2 Milliarden Goldmark der Vetrag 
der Deviſenbeſtände wahrſcheinlich ſtark überſchätzt wird. Seite 
Mitte 1920 bis heute ſei ein Paſſiw⸗Saldo der Handelsbilanz bon 
etwa 6 Milliarden Goldmark eingetreten. Zur Abdeckung bieſes 
Paſſip⸗Saldos müßte die deutſche Kreditfähigkeit im Ausland ſtark 
angeſpannt werden. Es konnte alſo aus der Ausfuhr keine ſtarle 
Reſerve an Deviſen a ele werden. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchließt dann, daß ihm die Namen der Firmen mitgeteilt 
eee wen gegen © en Grund 1 0 eee vor 
gen worden iſt. Auf eine Frage des Abgeordneten Helfferich 

(D. N er ſchätze die Beef 
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eut ands, abgeſehen von den Reparationslaſten, au 
rund 54 Goldmilliarden. Das Ausland verfüge über ee 
des deutſchen Aktienbeſitzes, das mache etwa 800 Goldmillionen 
aus. Der Verkauf deutſchen Grundbeſitzes an Ausländer werde 
auf 500 bis 600 Goldmillionen eingeſchätzt. Auf eine weitere 
Trage Helfferichs erklärt Havenſtein, eine dauernde 
Stützungsaktion für die Reichsbank völlig un⸗ 
möglich ſei. Die Länge der Aktion laſſe ſich überhaupt nicht 


überſehen. 
** Der Reichslandbund zur Garantiefrage. über das Er⸗ 


ſo ſchreiben heute die“ gebnis der Vertreterverſammlung des Reichslandbundes, die 0 


ee 
Die ſächſiſ 


nt Havenſtein, die zun 


mit der Stellungnahme zur Garantiefrage für die deu . 
gänzungsnote befaßte, wird von der gufteandinen Stelle 1 
Mitteilung ausgegeben: Anläßlich der durch die Erklärungen der 
Induſtrie und der Gewerkſchaften ſowie die Abſichten der Regie⸗ 
rung geſchaffenen Lage hat der Reichslandbund als Haupt 
ſächlichſte Organiſation der deutſchen Landwirtſchaft ſeine Ver⸗ 
treterverſammlung einberufen. Das Ergebnis der von einheit⸗ 
lichem vaterländiſchen Geiſt getragenen Verſammlung war der 
Veſchluß, ſich wie immer den Forderungen des Vaterlandes nicht 
zu verſchließen und in einer Denkſchrift an den Reichskanzler die 
Opferwilligkeit der deutſchen Landwirtſchaft zu bekunden. Würde 
durch Hergabe des geſamten landwirtſchaftlichen Vermögens 
das deutſche Volk von der Peinigung durch äußere Feinde befreit 
werden können, jo würde es geſchehen. Da aber dieſe Ausfich! 
angeſichts des Vernichtungswillens Frankreichs nicht im geringſten 
beſteht, vielmehr die Gefahr droht, daß die heutige Politik keinen 
Eindruck auf die Feinde machen wird, iſt die Opferwilligkeit 
der Landwirkſchaft dadurch begrenzt, daß ‚fie in der Lage 
bleiben muß, die Verantwortung für die Ernährung des deutſchen 
Volkes in der kommenden Not zu tragen. 


Die Geldquellen der Hochverräter. Die Verhandlungen im 
Münchener Hochverratsprozeß brachten Aufſchlüſſe über die Sum⸗ 
men, die Frankreich und andere Geldgeber der Verſchwörer auf⸗ 
gewendet hatten. Durch Oberſtleutnant Richert waren Pro- 
feſſor Fuchs von Frankreich 100 Millionen Mark über 
geben worden. Fuchs ſcheint tatſächlich von dieſem Gelde keinen 
eigennützigen Gebrauch gemacht zu haben, ſondern die ganze 
Summe wurde zum Teil an Mitwirkende verteilt, zum Teil kam 
ſie in die Organiſationsabteilung des Putſches. Der Organiſator 
des Ganzen, Kapellmeiſter Machhaus, der, wie gemeldet, Selbſt ⸗ 
mord verübt hat, erhielt 85 Millionen, Regierungsbaumeiſter 
Schäfer, Leiter des Bundes „Blücher“, 12 Millionen, der ehe⸗ 
malige Reichswehrmajor Mayr 3 Millionen. Für einen von 
Profeſſor Fuchs gegründeten Verlag und für ſeine Handelsgeſell⸗ 
haft erhielt er von Freiherrn v. Cramer⸗Klett 150 000 M., bon 

r Herzogin Carl 30000 M., von einem Deutſchamerikaner den 
gleichen 5 Auf eine Frage des Vorſitzenden, was er mit 
einem Scheck des franzöſiſchen Oberſtleutnants Richert in Höhe 
von 1.2 Millionen Mark getan habe, behauptet Fuchs, daß dieſes 
Geld reſilos in die Organiſation gekommen ſei. Der Vorſitzende 
ſtellt aber feſt, daß die Organiſation erſt mehrere Monate ſpäter 
den Betrag von 250 000 M. erhalten habe. 


„ Nächtliche Sitzung der Verſchwörer mit Richert. Wie im 
Prozeß Fuchs feſtgeſtellt wurde, fand am 20. Februar 1923 eine 
Nachtſitzung ſtatt, in der Fuchs und Machhaus mit Major 
Sure Mayr, Kapitänleutnant a. D. Kautter und dem fran« 

chen Kommandanten Richert verhandelten. Wie Fuchs 
ausſagt, habe einer der Beteiligten gefragt, ob Frankreich wegen 
der Ruhraktion ein unmittelbares Intereſſe am Losſchlagen in 
Bayern habe. Darauf habe Richert erwidert: „Ja, aber raſch, 
denn in wenigen Tagen kann dieſes Intereſſe nicht mehr vor⸗ 
handen fein.“ Der Verlauf der 1 ſtündigen Sitzung zeigte 
immer mehr, daß es Frankreich einzig und allein darum zu tun 
war, das widerſtandsfähige Reichskabinett Cuno zu unterminieren 
und zu ſtürzen, um dadurch im Ruhrgebiet freies Spiel zu haben. 
Ein Intereſſe an der Niederwerfung des Bolſchewismus in Nord« 
deutſchland habe Frankreich nicht, wie Richert ausdrücklich auf 
Befragen erklärte. Damit entfiel eines der Hauptziele der Ver⸗ 
ſchwörer Fuchs und Machhaus. Der Vorſitzende ruft dem Ange⸗ 
klagten Fuchs zu: „Und da find Sie nicht aufgeſprungen um zu 
erklären: Dieſen Hochverrat mache ich nicht mit?“ Fuchs erwidert 
ſichtlich verwirrt, er habe immer im Dunkeln getappt (Gelächter), 
er wollte ſich eben informieren. Die Frage des Vorſitzenden, 
warum ſich Fuchs ſo ſehr um Richerts Sicherheit bemüht habe, 
beantwortet Fuchs ausweichend. Richert wurde die Flucht im 
Auto am nächſten Tage, dem 21. Februar, ermöglicht. Der Ein ⸗ 
druck dieſes Verhörs mit feinen zahlreichen Widerſprüchen gegen 
früdere Aussagen ift äußerjt ungünftig für Fuchs. 5 
Sa erkennt die bayeriſchen Volksgerichte nicht an. 

e hat eine außeterdentlich bemerkenswerte Ver⸗ 
erlaſſen, und zwar richtet ſich dieſe Verordnung ge gen die 
bayertihen Voltsgerichte. Nach der Anſicht des ſächſiſchen 
"rigen iſteriums, an deſſen Spitze immer noch Dr. Beigner 

ht, und der des Innenminiſters beruhen dieſe Gerichte nicht auf 
geſetzlicher Grundlage. Deswegen haben fie kurzerhand die 
ſächſiſchen Staatsanwaltſchaften und Polizeibehörden angewieſen. die 
Rechtshilſeerſuchen dieſer bayeriſchen Gerichte nicht zu erledigen. Für 
dieſen Zweck hat ſich der Juſtizminiſter von feinem Miniſtertum eiv 
Rechtsgutachten anfertigen laſſen. 


* Wilder Streik bei der Berliner Hochbahn. Die Direktion 
der Berliner Hoch⸗ und Untergrundbahngeſellſchaft verhandelte 
mit der Vertretung der Angeſtellten und Arbeiter über die Re⸗ 

elung der Lö ne. Während die Verhandlungen mit den 
Gewerk ftöführern noch andauerten, wurde plötzlich um 12 Uhr 
mittags mitgeteilt, daß die Belegſchaften der Werkſtätten und des 
Kraftwerkes die Arbeit niedergelegt hätten. Damit war 
von Dienstag mittag 12 Uhr der geſamte Hochbahnverkehr 

um Stiklſtand gebracht. Der Streik fand ſtatt auf 
Betreiben der kommuniſtiſch⸗ſyndikaliſtiſchen Betriebsräte. Am 
Nachmittag beriefen die Gewerkſchaftsvertreter eine Arbeiterver⸗ 
ſammlung, und nach heftigen Auseinanderſetzungen wurde mit 


ordnu 


timmenm it beſchloſſen, die Stromverſorgung wieder auf 
u. re N 72 5 nachmittags konnten die Züge den 
Verkehr wieder 


ehmen. Hierauf wurden die Lohnperhand⸗ 
lungen weiter Ai und führten zu einem günftigen Ergebnis, 


s Proteſt gegen die öſiſchen Flüge über Deutſchland. 
Der den . in an nahm eine Ent, 
schließung an, in der gegen die Anmaßung einer franzöſiſchen Privat⸗ 
geſeuſchaft proteſtiert wird, die ſich anmaßt, den klaren Beſtimmungen 
des Versailler Vertrages zuwider deutſche Gebiete zu überfliegen. Es 
wird eine ſtrenge Anwendung der deutſchen Geſetze gegen die 
Schuldigen verlangt. 

» Probeflug von Berlin nach Moskau. Ein neuer Typ einer 
Salonflugmaſchtne „Fokker 5“ ſuhr am Dienstag nach meh⸗ 
reren kleineren Probefläͤgen zum erſtenmal von Berlin nach Moskau. 
Das flugzeug kann ſieben bis acht Reiſende mitfahren. Bei dem 
Probeſtart führte es den ruſſiſchen Borfchaiter in Berlin 
Kreſtinski an Bord, der feine Dienſtrelſen nach Moskau faſt 


ausschließlich im Flugzeuge zurücklegt. 


Aus aller Welt. 


Die Ermordung des Kardinals von Saragoſſa erregt in 
Spanien großes Aufſehen. Der Kardinal war allgemein geachtet und 
beliebt und kümmerte ſich gar nicht um Politit und ſoziale Kämpfe. 
Als Senator ergriff er im Oberhauſe das Wort nur über Unterrichts⸗ 
N Der Kardinalerzbiſchof ſtand im Alter von 80 Jahren. Dir 

beiden Mörder konnten bisher noch nicht verhaftet werden. 


Das Alkoholmonopol in der Schweiz. In der Schweiz and 
eine Volksabſtimmung über einen Gejegentwurf ſtatt, der die Er» 
weiterung des Alkoholmonopols vorſieht. Die Vorlage 
wurde verworfen. f 

Kommunalwahlrecht der Frauen in Italien. Muſſoliai hat 
dem Geſetzentwurf, zugeſtimmt, der beſtimmten Kategorien von 

Frauen bei Kommunalwahlen das aktive und paſſive Wahlrecht 
verleiht, ebenſo dem Wahlreformentwurf für die politiſchen Wahlen, 

Die Exkaiſerin Zita ſoll die Abſicht haben, ſich in Italien an⸗ 

alte zu machen. Die Brüder der früheren Kaiſerin, die Prinzen 

ig und Franz von Bourbon Parma, werden die italtenifäg 
Regierung um die notwendige Erlaubnis erſuchen. 


„ 
* 


Am 26. Mai d. Is. ſtarb nach . ſchwerer Krankheit unſer 
Vorſitzender a 


ett Qundwirt Heinrich Büngeler 


Sosniezyn. 
Der Entſchlafene hat lange Jahre unſern Verein treu geführt, 
der mit ſeinem Hinſcheiden einen ſchweren Verluſt erleidet. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten! 


Der deulſche Bauernverein Sosniezyn. 


Gelernter — 

Bis Gärtner 
übernimmt noch das Zurecht⸗ 
machen von Schrebergärten 
Villengärten. Parkanlagen. 
Auch werden Gärten uſw. 
in laufende oder zeitweiſe 
Pflege genommen. 
H. Kanikowski, Poznal, 
ul. Szamarzewskiego 13,15 
Gartenhaus l. 


Witwer, 51 J. alt. D.⸗K., 
Siedemſtr., in guter Staa, 
ſucht Befanntjchaiteiner dame 
nicht über 45 J., m. Verm. 


zwecks baldiger 


Heirat 


evtl. nach Uebereinkunft auch 

ſoſort. Gegenſ. Vorſt. 
e Ehrenf. 

E ds bis 25. d. M. u. 

a. d. Geſchäſts⸗ 

2 7 


Allen, die uns beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen durch Troſtſpruch, 
Blumenſpende und Anweſenheit ihre warm⸗ 
herzige Anteilnahme zeigten, ſagen wir 
hiermit herzlichen Dank. Jasbeſondere 
danken wir Herrn Paſtor Greulich für 
die troſtreichen Worte am Grabe. 


Paul Siegmund 
und Kinder. 
Poznafi, den 7. Juni 1923. 
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S peicherwagen 
. v. 200 bis 500 Allo Tragkraft ie e 


2 


Zeitungs⸗ 


mit Hilfslaufgewichl bis 6 Kilo. i 
bezieher, 

welche unſer Blatt 

durch die Poſt er⸗ 
halten. müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 

in der Zuſtellung 

oder bei einer Über⸗ 

an das Poſt⸗ 


Milchkannen 
Milchkannengummiriuge 


liefert ſofort ab Lager 
Woldemar Günter, 


ene u. wet, 
Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 6. Tel. 52— 25. 
Gut erhaltene, 1923 geeichte : 
Viehwage 
mit Schiebegewichten, ſamt verſchließbarem Bretlerſchuppen 
am Bahnhof Ritschenwalde (Ryczywöt) ftehend, iſt 


preiswert zu verkaufen. Daſelbſt fteht ai eine Brulmaſchine 
zum Verkauf. Näheres bei 


J. Ruschin, Ritschenwalde. 


ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 
gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich eis 


amt wenden,; 


welches die Bu: 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 2 
des Leſers zuletzt 9 
bewirkt bat. 

Nur im Falle, daß 2 


Auf Wunſch lege ich Muſter vor. ng 
ee ga in den 


Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A 
„ 
reitag, uni, 
7½ Uhr 
e morgens 7 Uhr, 
vorm. 
mondverkündung 8 
mus) und Predigt 


7471 


Kaufe jeden Poſten 


Blaubeeren und 
Sauerkirschen 


gegen Kaſſe frei Waggon jeder Bahnſtalion. 
Pächter wollen ſich rechtzeitig melden. 


Sabbatausgan abends 

r Mind Mk. Leid Weber, Hoy Tomysl. Uhr 14 Minnten. 

k Derttags-Andaght. 
Ausſchneiden! Ausſchneiden! > ee 6%, Uhr und abends 
— ͤ ũ.T— —„— 2 > ———— — 

Mitiwoch. abends, Jom Kip⸗ 
pur Koton. 

Poſtbeſtenung du deen. 
rael. Brüdergemeinde), 

An das Poſtamt Ulica Dominikaüska. 
Freitag. 8. Juni, abends 

u 7½% Uhr. 

8 Sonnabend. den 9. Juni 


vorm. 10 Uhr. 


Unterzeichneter beſtellt Hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poiener Warte) 
für den Monat Juni 1923 


gut erhalten zum Nauf an: 
162 Bände, art 


Biblioiheh der 


Name 
Wohnort 
Poſtanſtalt 
Straße ee. 3 


„„ „ „ „ „ 1 0„%% %%% „„ „ „ „ DE 


Wiſſens. 


Berlagsanftalt T. A., 
Boznaf. 
ni a sceta 6. 


ne Tageblalt Bm 


Wer 


31 Lokomobile Flöther, 


5 das Pojtamt ver ® 
Ernte⸗Plã j bee me 
= en e: ane G nicht pünktlicher 
S und 1745 = | Lieferung nachzu⸗ 

83 rdichte 2 Ic kommen bitten wir, 
2 N race re. Pläne, 2 & eine Beſchwerde an 3 
2 Leinen⸗Säcke, 8 

f bunt) imprägnierte . 1 

8 Leinen r mar mer nan. ul. Zwierzy- 
5 empfiehlt zu Fabritpreiſen — 9 zu 5 ten. 
E = Das Poſener Tage 
2 Leon Adamczewski, = | % statı: tann zu jeder- 
% Poznan, ul. Gtogowska 76. Tel. 6306. 8 re, beſtellt werden. 
Vertreter der Plan⸗Fabrit N. Zemsz, Warszawa. 
* 8 ö 


abends 


10 Uhr mit Neu- 


nachm. 4¼ Uhr Mina mit 
Jugendandacht u. 3 


Wir bieten ankiquariſch! 


Unterhaltung und des 


Poſener Buchdruckerei u. 


Die poſener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt } 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Berſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke und Seitſchriften: 


A. Dreyer, Kapitän Broſemanns Opfer. 
Silberer, Der Aberglaube. 
. Der Tod und fein Geheimnis. 
Vohs, Das Baus der Grimaldi. Roman. 
Münchgefang, Rübezahl, d. Geiſt des Riefengebirges. 
Die Anbeſiegten, Worte deutſcher De 
Drieſch, Wiffen und Denken. 
Dr. Lilienſtein, Nervöſe Herzerkrankungen und ihre 
Behandlung. 
Geiffler, Die Mufifantenftadt. 
Dr Buſchau, Menſchenkunde. 
Wunder, Die Elektrizität im täglichen Leben. 
Die MRuſik, Maiheft 1923. 
Paquet, Der Rhein, eine Reife. 
Gezeitentafeln für das Jahr 1924. Ausg. A. 
vollſt. Ausg. 
Comer, Der Schlüſſel der Zukunft. 
Seitfhriftem 
Die Woche. — Daheim — Pelhagen und 
Klafing’s und Weitermann’s Monatshefte. — 
Euxopäiſche Wiodenseitung. — Für's Baus — 
Deutiche Iägerseitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Pobachs Frauen ; 
und Rodenzeitung. — Elegante Mode Litiägig). 


Sämtliche Beſtellungen, 


auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern 
Seitſchriften und Mufifalien bitten wir 


direkt an uns 


Komödie. 


Roman. 


| 
| 
| 
| 


zu ſenden! 


poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftaltt.A, 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


ra 


gibt mir einen guten Boch 
zum Abſchuß ?. 


Evtl. Ve 1 nach e 
von Bogen, Brzezie, p. Pleszew. 


Jagd pachl. 


Gebe hiermit bekannt, daß am 15. Juni d. J., nach 
mittags 2 Uhr im Gaſthof Aang Budziſzewio 


die Gemeindejagd 


öffentlich meiſtbietend verpachtet wird. 
Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben. 


Gemeindevorſteher Wendorf. 


bokomohilen. 


Ich habe preiswert abzugeben: 
211 Lokomobile Lanz, Su: 9, e 


19,207 qm Heizfläche, Ventilſteuerung, 
Baujahr 1894, 7 Atm. 
Betriebsſpannung, 


19,69 qm Heizfläche, 


1 Lokomobile Bansomes, Paz 000, 


ſpannung, 18,93 qm Heizfläche. 


Paul Seler, Poznan, fl. Przemysiowa 28. 


7 als 
Su BR . 
Rap“ 


Spezlal⸗Meparaturwerkitatt für 
ſümtlicher Art 

W au © ER und Größe 
ſowie neue 5 gebrauchte Wagen vorrätig. 


Struwe & Timm, Pozna al, Pötwiejska 25. 


5 Telephon 2732. 


M Ike i u 15 
Laune Wolken m 


Raufe jeden 
Poſten 


und zahle die höchſten Tagespreiſe. Kaffe nach Wunf 
Kaufe auch die ganze Produktion von Molkereien. > 


Jost, Käfefabeit, Szrzepankowe, Samo 


zahle 


este 1 Pfd. Roßſchwanzhaare, 


auch alle Sorten Felle, Schafwolle, Bienenwachs kauft 
die Woll⸗ u. Fellhandlung Poznan, sw. Marein 3. 


Ffau von Langendorf, 


arb . da 3019 | _ 


(rau 
Achtung! I Tächtiger energ. Forſtmann und g 


22000 Mark 


Spielplan des Großen wen 


Donnerstag, den 7. 6., abends 7½ Uhr: 
kaufte Braut“, komiſche 
Smetana. rin“ 1 
den 9. 6, abends 71, Uhr: „Loheng 

Oper von Wagner. 75 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn 
im Hotel Monopol. Ecke ul. Fredy und Sew. Miel ys 
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Sonnabend, 


mala We 


auf 1600 Wirg. groß. Gut Woj. Poznan 
der deutſchen und volniſche Sprachen in Wort und I 100 
mächtig. Gehalts anſprüche, Lebenslauf und Zeugnisabf gr 
mit Bild erwünſcht. AT roc 

9 5 is K 
Willy Jaeckel, on. Manta 


Kr. By 40 — | 
Deutſche Herrſchaft 


ſucht per 1. Juli 8 tüchtigen, 13 — 


PENNBREIYEFHALBT, 


Zeugnisabſchriften, Lebenslauf, Gehalts ul n at 


W. Z. 7467 an die Geſchäſts ſtelle 2 
Junger er Mann, Sohn achtbarer Eltern, kann 


hieſ. Genoſſe afchaftsmolfei 
ſoſork oder ſpäter als 


Molkereilehrling eiutrelg 


Molkerei⸗Genoſſenſchaft „Concordia“ 


Sroczyn, p. Kiszkowo, pow. Gniezuo- 
Suche zum 1. Inli d. 3s. erfahrene, evanf: 


Wirlin oder Slütze, 


die im Gutshaushalt bereits tätig war. Zeugniſſe, 
und Gehatts forderung an 


Frau Gutsbeſitzer Weise, 
Biel a wi bei Koſſowo. Kreis veſzuo 7 


Geſucht für Schloßhaus halt 


ſchneidernde 
Jungfer 


mit erſiklaſſigen Zeugniſſen für per bald oder 1. Jule 
Zuſchriften erbeten an das 


Rentamt in Jaroein. 4 
Dentiches Hotel (mitt, glei) 


ſucht 1 ſofort 7 er 1 


perjel te Köchin, 


ilfe vorhanden. Offerten mit 1 
n unter „Hotel 7485“ an die Ge ch 


e dieſes Blattes erbeten. PA 


* 
S 


Nach Szkudla, Poſt gu-: 
charki, Kreis Plefzeiw, Bo-|: Stellengeiucht,,; 
zuan, ſuche ich zum 1. 7. 23 
oder ſpäter für meine Kinder 


2 


Afiſtent, 0 


SEN 


von 10, 8 und 6 Jahren] J. alt, tüchtig. energiſch 
eine kinderliebe (7491 ab 1. 7. 23 Stellung, 917 
als Hofverwalter. 90 

2 2 5. D. 7489 a. d. Geſch 
ſtelle d . Bl. erbeten. 00 
Suche für m. Bruder 
Btennereiverwaller % 
1. 7. oder 1. 10. er Er 


ſtellung. Derſ. iſt 4 h 
verh. ohne Kinder, ut 15 
ſolv., vertr. m. landw. 

ſchreiber⸗ u. Kaſſenge fi 
elektr. Trodenanl. 
Klawitter, Beisein 12 


(Lehrtätigkeit). Bewerberinnen 
mit erfttlaffigen Befähigungs⸗ 
nachweiſen möchten dieſe 
ſenden an 


i 
— 


b n B d MWoliztgn. 
geb. von Becker, 
f 3. Zt. Sanatorium S 6 Deutiche, iſti in 
ulbeichs hohe bel Reichen enotyp! 
bach iu Schlefien. feel 


fucht ab 1. 7. 23 5 
auch nach auswärts. 
unt. 7373 a. d. & Geſchäſts 


ft. 5 „ 


ſucht vom 1. Juli d. J. 


krocknen Quark Stellung als Nevierſörſter 


oder Förſter. 


Langjähr. 91 Zeugniſſe ſorſtlicher Autoritäten. — 
gebote unt. L. 7469 an die Geſchältsſtelle d. Blal 


Aellerer, erfahrener 


Brennereivermaltel, 


3 Kupferſchmied, deutſch u. polniſch prechend e anal 10 


1 % 


4 


eparaturen jelbit ausführt und höchſte Ausbeute au 

ſucht vom 1. Juli oder (pätee Dauerſtellung 10 

Betriebe. Gefl. Offerten erbittet m 
B. Neldner, Laszewo, yow. Swiecie (9 


n 


«K- irn 


Projekts zweifellos der 


* 


ges erledigt worden waren, wurde 
chloſſen. x 
2 


EEE EN Se 
EG EN 


Aus Stadt und Sand. 
2 Poſen, 7. Juni. 
Stadtverorduetenſitzung. 
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung unterſchied ſich don 
früheren Sitzungen dadurch, daß ſämtliche Punkte der Tages⸗ 
ordnung zur Sprache kamen, und daß die Sitzung mit einer etwas 


geringeren Verſpätung begann, als es bisher der Fall war. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Verſammlangs⸗ 
leiter Dr. von Mieczkowski mit, daß Stadtb. Krzyzaniak wegen 
Überſiedlung nach Warſchau fein Mandat niedergelegt habe. 

Nach Erledigung einer F durch den 
Vorſitzenden ergriff Stadtv. Dr. Stark das Wort um gegen eine 
angebliche Benachteiligung ſtädtiſcher Arbeiter durch den Magiſtrat 
Klage zu führen. Er warf dem Magiſtrat vor, daß er den Para⸗ 
erephen von den Überjtunden und der Sonntagsarbeit nicht achte, 
indem er die Arbeiter um die im Tarif vorgeſehenen Zuſchläge 

ge. Die Gewährung von Freiſtunden in der Woche ſei kein 


‚ Marsgleich für Mehrarbeit, für die nach Tarif doppelter Lohn ſteht, 
es jet denn, daß für eine Überſtunde zwei Freiſtunden zugeſtanden 


werden, was ungefähr das Gleichgewicht herſtellen würde. 
Übrigens dürfte der Magiſtrat nur dann zu Überſtundenarbeit her⸗ 
anziehen, wenn es das öffentliche Intereſſe dringend erfordere. 
Stadtrat Nowicki wies darauf hin, daß Lohnkonflikte zwiſchen 
den Arbeitern und der Stadt durch die dazu eingeſetzten Aus⸗ 
ſchüſſe erledigt werden, nicht daß ſich die Arbeiter direkt an die 
Srganiſation wenden. Dem Magiſtrat ſei noch keine Beſchwerde⸗ 
ſchrift zugegangen. Im übrigen ſei niemand zur Arbeit gezwungen 
worden. Die Heranziehung zu Straßenarbeiten ſei auf Grund frei⸗ 
williger Abmachungen geiheben, die doch nach dem Tarif zuläſſig 
ſeien. Außerdem mache der Magiſtrat keinen Unterſchied zwiſchen 
Fabrikarbeit und gewöhnlicher Straßenarbeit. a 
tadtu. Dr. Stark kündigt darauf weitere Schritte des Zje⸗ 
dnoczenie Zawodowe Polskie an. . 
Stadtrat Nowicki entgegnet, daß ſich eine Antwort auf die 
pellation des Zjednoczenie Zawodowe Polskie in Vorberei⸗ 
ung befinde. 
Stadiv. Kowalewski von den freien Gewerkſchaften 
unterſtützt den Stadtv. Stark in tatkräftiger Weiſe. 
Stadtv. Sieradzki verurteilte die Tarifauslegung des 
Magiſtrats und betont, daß die ſpärlichbefugten Ausſchüſſe, ſei es 
dom Direktor, Inſpektor oder gar Dezernenten, terroriſiert werden. 
der Magiſtrat müſſe die Lohnbeſtimmungen des Kontrakts unbe⸗ 
dingt beachte. n. 
Die Ausſprache über die Lohnangelegenheit endete mit der 
Bitte an den Magiſtrat, für die Beſprengung der ſtaubi⸗ 
zen Eichwaldſtraße Sorge zu tragen. 


Eine weitere Anfrage. 


Stadtv. Ciſzak brachte darauf eine Interpellation ein, die 
einen politiſchen Hintergrund hatte. Es handelte ſich 
um einen Gasgelderheber, dem wegen einer Dienftver- 
ſbäuing eine Ordnungsſtrafe von 10 000 Mk. auferlegt wurde, mit 

Androhung der eventuellen Entlaſſung im Wiederhole ingsfalle. 
Stadtv. Ciſzak hat den Eindruck, als ob es ſich um eine Vergeltungs⸗ 
maßnahme handle. Der beſtrafte Gasgelderheber ſoll ſich zur Zeit 
der Sejmwahlen geweigert haben, für den Wahlfonds der Liſte 
8 zu ſammeln. Stadtverordneter Ciſzak glaubt die damalige 
Weigerung mit dem jetzigen Verfahren dem Gasgelderheber gegen⸗ 
über miteinander in Zuſammenhang bringen zu können. 

Als der Redner das Wort „Chiena“ (ſoviel wie Hyäne) ge⸗ 
braucht, erhält er vom Stadtv. Bugzel von den Chriſtl. Demo⸗ 
kraten eine ſcharfe Antwort. 

Stadtpräſident Ratajski verſpricht genaueſte Unterſuch 
der Angelegenheit des Gasgelderhebers. f een 

Nach einigen Mitteilungen über die Mareinko i⸗ 
feierlichkeiten am Sonntag teilt man nunmehr in die idee 

Beratung der Tagesordnung 


Perſünliche Angelegenheiten. 
den Straßenbahnausſchuß zur Prüfung der Kohlen⸗ 
Aauſel wurde an die Stelle des B Stadtv. Krzy⸗ 
seniaf der Stadtv. Wybieralski gewählt. 
Die vom Magiſtrat beantragte Verſetzung der Kaſſen⸗ 
leiter der ſtädtiſchen Licht⸗ und Waſſerwerke aus 
der dritten in die zweite Gehaltsklaſſe, die auf der Mehrarbeit in⸗ 
folge der höheren Umſätze begründet wird, findet keinen Anklang. 
egen wird ein Antrag des Finanzausſchuſſes, die Kaſſenleiter 
auf andere Weiſe zu entſchädigen, etwa durch Gratifikationen, ein⸗ 
mig angenommen. 
Darauf wird ein Kredit von 96 Millionen für die 
Bewirtſchaftung des Gutes Naramowice 


ein. 


bewilligt. 


Auf eine Anfrage des Stadiv. Turton erklärt der Stadt⸗ 

i „daß fein Grund vorliege, über die Bewirtſchaftung des 
Gutes Klage führen zu müſſen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf ein 

Kanalbauprojekt. 
Es handelt um die Verlängerung des Abflußkanals (fr. 
Ater. Graben) u. Eichwaldtor bi ar Warthe. Vorerſt ſoll in 
dieſem Jahre der Bau von 100 m in Angriff genommen werden. 
azu find 145 Mill. nötig. Man erwartet, daß die Regierung zwei 
el der Koſten tragen wird, deshalb, weil die Ausführung des 
Arbettsloſigkeit ſteuern wird. Die durch 
en Bauplan in ihren Intereſſen bedrohten Fiſcher würden viel ⸗ 
leicht einen Prozeß anſtrengen, aber eine etwaige Entſchädigungs⸗ 
ſumme dürfte nicht ſo groß ausfallen, daß ſie eine ſchwere 

Schädigung für die Stadt bedeuten würde. 

Das Bauprojekt wurde in ſeinen Einzelheiten von der 
rſammlung genehmigt und der Magiſtrat beauftragt, mit 
der Regierung Verhandlungen über bie währung einer Sub⸗ 
dention bon 96 Millionen zu führen. 

Auf Punkt 5 der Tagesordnug folgte wieder eine 

Kanaliſationsangelegenheit. 

Die Vorlage betraf die Kanaliſierung der Straße, die die ulica 

(fr. Ackerſtraße) mit der ulica Sapesta (fr. Pionierſtraße) 

arg Der für den Kanaliſationsplan geforderte Realiſierungs⸗ 

edit wurde bewilligt. 

Stadt. Ballenſtedt berichtete dann über die 

5 Einrichtung einer Pumpſta“ion in Gurtſchin, 

gie eine Ausgabe von 126 Millionen Mark nötig macht. Die Vor⸗ 
wurde angenommen 


Es folgten 

5 zwei Titelverſtärkungen. 

5 Be Tiefbaubudgets für 1922, 2. des Budgets ber ſtädt. Babe. 
Alten. 


anſtal 


„ Stadtb. Tur ton wies bei dieſer Gelegenheit auf betla⸗ 
Fans werte Zuſtände in der Wildaer Bade anſtalt 


Aident Rataſski in jeiner Antwort betonte, am 15. Juni 
er Auffriſchung wieder eröffnet werden. 

am Nachdem die Bilanz des liguidienten Karzoffel⸗ 
ie beſtätigt und die Angelegenheit des Kaufs von Hrn n d⸗ 
Fünen für eine Altersftiftung im Sinne, des dusſchuß⸗ 
„Nitra die einſtündige Sitzung ge⸗ 


2 


g Die Badeanſtalt auf dem neuen Markt wird, wie der Stadt⸗ 
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ſtaunlicherweiſe machen es ſich viele Eltern 


Noch einmal die Schülerpenſionen. 

Uns wird geſchrieben: E 

Als zu Beginn dieſes Jahres die Penſionsmütter den Be⸗ 
ſchluß faßten, bei der e n elſes die Notie⸗ 
rung des Roggens am 15. jeden Monats zugrunde zu legen, taten 
ſie dies, weil damals der Roggenpreis ein Gradmeſſer für den 
Preisſtand ſämtlicher Lebensmittel war. Inzwiſchen hat ſich dies 
leider wieder geändert. Der Roggen ift geſunken, während 
die meiſten anderen Lebensmittel weiter ſtei gen. 
und der Preis von 4 Zentner Roggen deckt längſt nicht mehr den 
Monatsbedarf eines Schülers. Deshalb fahen ſich die am 4. Juni 
wieder im Frauenbund verſammelten Penſionsmütter ge⸗ 
nötigt, von dieſer Regelung wieder abzugehen, und die früher 
ſtets angewendete Methode, die Berechnung des Penſionspreiſes 
nach einer genauen Auffſtellung des Lebensmittelbedarfs auszu⸗ 
führen, wieder aufzunehmen. Für den Monat Juni wurden 
3200 0340000 Mark für angemeſſen erachtet. Allerdings 
iſt dabei vorausgeſetzt, daß die Zahlung pünktlich einläuft. Er⸗ 
i achen i noch immer nicht klar. 

wie viel leichter eine Hausfrau wirtſchaften kann, die zu Beginn 
des Monats eine größere Summe in der hat, wie ſchnell die 
Preiſe ſich verändern, und daß eine unpünktliche Zahlung not⸗ 
wendigerweiſe zu einem Defizit führen muß. Die Penſions⸗ 
mütter beſchloſſen deshalb, in Zukunft dem Beiſpiel eines größeren 
Inſtitutes in Poſen zu folgen und Ver zugszinſen zu er 
heben. Eine andere Frage wird in dieſen Monaten brennend. 
Das iſt die nach der Zahlung des Penſionspreiſes 
während der Ferien. In früheren Zeiten war es ganz 
e daß die Ferienmonate mitbezahlt wurden. 165 
n gegenwärtigen zuſammenhängenden Ferien von i Monaten 
können ſich die Eltern ſchwer Ait . ben: daß die 
Wirtſchaftsführung des Penſionshaushaltes auf die Zahlung des 
Penſionspreiſes durch 12 Monate hindurch nicht verzichten kann. 
In dieſen Monaten muß die Hausfrau Obſt und Gemüſe für den 
Winter einkochen und einen, wenn auch noch fo geringen Vorrat 
an Heizmaterial ſchaffen. Dazu ift fie nur imſtande, wenn fte 
eine größere Summe zu ihrer freien Verfügung hat. Von den 
Koſten, die eine Inſtandſetzung beſchädigter Möbel oder der Woh⸗ 
nung verurſacht, was heutzutage dem Mieter ja allein obliegt, iſt 
dabei noch keine Rede. Ebenſowenig von einem Verdienſt für 
die Penſionsmütter ſelbſt, der, ſo wie die Dinge heute einmal 
liegen, höchſtens in dieſen Ferienmonaten erzielt werden kann. 
In den Kontrakten, die viele Penſionsmütter mit den Eltern 
ihrer Zöglinge eingegangen ſind, iſt die Zahlung des vollen Pen⸗ 
ſionspreiſes während der Ferienmonate ausdrücklich ausgemacht. 
Aber auch wo ein ſolcher Vertrag nicht vorliegt, müſſen ſich die 
Eltern der Schüler zu dieſer Zahlungs verpflichtet 


fühlen. 
Hinrichtung. 

Seine irdiſche Sühne gefunden hat heut das entſetzliche 
Verbrechen von Pigtkowo (fr. Schönherrnhauſen) im 
Kreiſe Poſen⸗Oſt, das ſich in der Nacht zum 18. Februar d. Is. ab» 
geſpielt hat, und bei dem der Landwirt Peter Koſtera mit 
feiner Familie, und zwar feiner Frau, ſeiner 9 jährigen Tochter, 
feinem 6 jährigen und feinem 11% jährigen Sohne, ſeiner 18 jährigen 
Dienſtmagd Maciaſzyk und feinem 16jährigen Knecht Jan Kopa 
aus Poſen, von dem 24 jährigen Schloſſer Anton Sobezak aus 
Bomblin, Kreis Obornik, der ſich einige Tage bei Koſtera als 
Knecht verdingt hatte, ermordet und beraubt wurde. Sob⸗ 
czak war dann am 18. April d. Is. von der hieſigen verſtãrkten 
Strafkammer ſieben Mal zum Tode durch Erſchießen verurteilt 
worden. Die Beſtätigung des Urteils war am Sonntag hier ein⸗ 
getroffen. 
Geſtern, Mittwoch, nachmittag 5 Uhr, war dem Delinquenten 
eröffnet worden, daß der Staatspräſident von feinem Begnadizungs⸗ 
recht keinen Gebrauch gemacht babe, und daß das Todesurteil in⸗ 
felgebehien heut früh an ihm vollſtreckt werden ſolle So 

eſe Mitteilung mit Tränen entgegen, ob aus Reue ü 
furchtbaren Verbrechen, oder aus Furcht vor dem Tode, muß dahin⸗ 
ge 


er um einige 3 
ic ge 


Schmerer Kraftwagenunfall. 
Dienstag abend fuhr ein Kraftwagen auf der Chauſſee von 
Poſen nach Obornik. Gegen 8 Uhr ſtieß der Kraftwagen unweit 
von Golenſchin auf ein in derſelben Richtung fahrendes Ge⸗ 
ſpann. Der Kraftwagenführer behauptet, Zeichen mit der Hupe 
gegeben zu haben, die jedoch von dem Geſpannführer nicht be⸗ 
achtet worden ſeien, und da er ſelbſt den Kraftwagen nicht mehr 
habe bremſen können, ſei er beim Rechtsausweichen mit dem 
Fuhrwerk zuſammengeſtoßen. Er ſei dann mit dem Kraftwagen in 
zwei Löcher geraten, ſo daß dieſer ſich zweimal um ſich ſelbſt drehte. 
Hierbei wurden die drei Inſaſſen, und zwar Joſef Jaſskowia! 
aus der Poſener Straße. Wladistaw Dzerzibieki aus der ul. 
Da browskiego (fr. Gr. Berliner Str.) und Ludwig Hotter aus 
der ul. Piotra Wawrzyniaka (fr. Kaiſer⸗Friedrich⸗Straße) aus dem 
Kraftwagen geſchleudert. Während die beiden erſten mit leichten 
Verletzungen davongekommen waren, hatte Hotter beide Beine 


im Kniegelenk gebrochen und außerdem jo ſchwere innere Ver 


letzungen davongetragen, daß er unter entſetzlichen Qualen nach 
2% Stunden ſt ar b. Ei! 
1 Zuckermangel. 

Seit einigen Tagen iſt der Zucker aus dem hieſigen Kleinhandel 
nahezu ganz verſchwunden, nachdem er kurz vorher zum Preiſe von 
4000 Mk. noch bie und da zu haben geweſen war. Ab und zu kann 
man noch Hartzucker zum Breife von 6000 Mr. das Pfund haben. 


Adam Didur 
bat biegen Sa 0 Mevphiſto — Gounods „Fauft* und a 


ach⸗[und Liederabend. Vorverkauf der Eintrittskarten in 


5 Beilage zu Nr. 126. 


Ueber die Urſache des plötzlichen Verſchwindens eines zum täglichen 
Leben dringend notwendigen Bedarfsartikels find die Anſichten geteilt. 
Jedenfalls iſt es ganz ungewöhnlich auffällig, daß in einem fo ftarl 
zuckerproduzierenden Landesteil, wie es das ehemals preußiſche Teil⸗ 
gebiet iſt, der Zucker plöglih aus dem Handel verſchwinden kann. 
Sollte es hierfür wirklich keine Abhilfe geben? Die Bevölkerung 
Poſens wäre für die Anwendung geeigneter Maßnahmen recht dankbar 


Weitere Ausweiſungen von Reichsdeutſchen 
: ge Ponmerelien. 

aus Graudenz ausgewieſenen Reichsdeutſchen 
ſtehen, nach der „Weichſelpoſt“, in Pommerellen en folgende 
Perſonen auf der Liſte: Apotheker Paul Heubach mit Familie in 
Kulm, Otto Tietz in Neuenburg, Kaufmann Pohlmann mit 
Familie in Brieſen, Richard Quedmann mit Familie in Soldau, 
Auguft Kwasntz mit Familie in Kiſin, Kreis Soldau, Lehrerin 
Margarete Wunderlich ſowie Kapitänswitwe Ida v. Koerber in 
Schönwalde, Kreis Graudenz, Anſiedler Wilhelm Tonn mit Fa⸗ 
milie in Boguſchau, Kreis Graudenz, Emil Kleinſchmidt, Her⸗ 
mann Schierling, Alfred Laskowski, Oskar Prellwitz, Friedrich 
Marks, Richard Krebs, Ludwig Brauſe, Otto Hahnke, Max Heid⸗ 
ſchat, Hermann Biermann, Wilhelm Liedtke, Bernhard Kluth, alle 
mit Familien, ſowie der ledige Paul Elbinghaus, ſämtlich aus 


Dirſchau. s 
Der Streik in Bromberg 

iſt nach einer Mitteilung der „Deutſchen Rundſchau' vom 6. d. M. 
als beendet zu betrachten, abgeſehen vom Elektrizitätswerk. Das 
in Graudenz getroffene Abkommen zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern iſt von den Bromberger Gewerkſchaften anerkannt und 
die Arbeit wieder aufgenommen worden. Auch zwiſchen der Stadt⸗ 
verwaltung und den Gaswerks arbeitern iſt es zu einer 
Einigung gekommen. Es wurden den Arbeitern 35 Prozent von 
dem Tage der Arbeitsaufnahme an bewilligt. Dieſes Abkommen iſt 
jedoch nur proviſoriſch und weitere Verhandlungen über eine end⸗ 
gültige Regelung der Löhne finden noch ſtatt. 

Im Elektrizitäts werk iſt es bisher zu einer Einigung 
noch nicht gekommen, und der Streik dauert fort. 


X Die militäriſchen Muſterungen des militärpflichtigen Jahr⸗ 
gangs in Poſen finden in dieſem Jahre von Montag, 11. Juni, 
bis einſchl. Montag, 2. Juli, ſtatt, und zwar im Saale des 
Zoologiſchen Gartens von morgens 7 Uhr ab. Es haben 
zu erſcheinen: am Montag, 11. Juni, die Mannſchaften mit den 
Buchſtaben A, C, C und E; Dienstag, 12. Juni, der Buchſtabe B; 
Mittwoch, 13. Juni, die Buchſtaben D und F; Donnerstag, 14. Juni, 
der Buchſtabe G; Freitag, 15. Juni, H. J. I; Sonnabend, 
16. Juni, der Buchſtabe K, und zwar die in den Monaten Januar 
bis Juni Geborenen; Montag, 18. Juni, Buchſtabe K., die in 
den Monaten Juli bis Dezember Geborenen; Dienstag, 19. Juni, 
die Buchſtaben 2 und k.; Mittwoch, 20. Juni, die Buchſtaben 
* und O; Donnerstag, 21. Juni, der Buchſtabe M, die in den 
Monaten Januar bis Juni Geborenen; Freitag,. 2. Juni, Buch 
ſtabe M, die aus den Monaten Juli bis Dezember; Sonnabend, 
33. Juni, Buchſtabe P (Januar bis Juni); Montag, 25. Juni, 
Buchſtabe P. (Juli bis Dezember); Dienstag, 26. Juni, die Buch⸗ 
ſtaben R und Q; Mittwoch, 27. Juni, die Buchſtaben S und 8; 
Donnerstag, 28. Juni, die Buchſtaben St, Sz, Sch; Sonnabend, 
30. Juni, die Buchſtaben T. U, V. 3 und 2; Montag, 2 Jul, 
die Buchſtaben W. X und 9. 

# Adam Dolkzpeki. der frühere Direktor des Großen Theaters 
en vor einigen Tagen in Poſen eingetroffen, wo er bis Mitte Juli 
leiben wird. Das früher ſchon angekündigte Sinfonlekonzert 
unter u Leitung wird vorausſichtlich um die Mitte dieſes Monats 
ſtatt finde n. 


Außer den 


in ber 
Scarpia in 
Puccinis „Tosca“ berechtigtes Auiſehen erregte, gibt am Montag, 
dem 18. Inni im Konzertſaal der Poſener Univerfität einen Arien ⸗ 


der 
Zigarrenbandlung von W. Görski (Hotel Monopol). 

x PBeltnahme von Taſchendieben. Geſtern wurden hier zwei 
der Polizei ſehr bekannte Taſchendiebe, der 20 jährige Arbeiter 
Hieronymus Kucharski aus Lodz und der 25jährige Schuh 
macher ab Niſzkiewicz aus Kaliſch feſtgenommen, die 
während der Fronleichnamsprozeſſionen, beſonders während der 
großen Prozeſſion am Sonntag auf dem Alten Markte, eine ſehr 
rege Tätigkeit entfaltet hatten. Der eine führte 158 000 M. poln. 
der zweite 171000 M. poln. und 1477 M. deutſches Geld bei 
vermutlich den Erlös aus inzwiſchen „verſchärften“ Uhren 15 
die ſie bei der Prozeſſion geſtohlen hatten. Geſchãdigte, die irgend» 
welche Angaben machen können, die zur Überführung der beiden 
Taſchendiebe dienen, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei 
At. 2, Hof rechts, eine Treppe zu melden. 

x Feſtnahme eines Röhrendiebes. Ein gewiſſer Wacta w 
Kurglewski hatte geſtern aus der Bedürfnisanſtalt am Plac 
Sw. Krzyski (fr. Petriplatz! mehrere Waſſerleitungsröhren ge 
ſtohlen. Er wurde von Beamten des 5. Polizeikommiſſariats 
(Wallifcher) ermittelt und feſtgenommen. 

x Den Spitzbuben iſt nichts heilig. Nachdem in der ver⸗ 
147 Woche aus der Friedhofskapelle der evangeliſchen 

briſtuskirche in Gurtſchin das ſchwarze Altartuch ge⸗ 
ſtohlen worden war, ſind in der Nacht zum Mittwoch aus der 
Kapelle des katholiſchen Bernhardinerkrankenhauſes 
am Bernhardinerplatz von zwei Altären die weißen Altartücher ges 
ſtohlen worden. 


Bromberg, 6. Juni. Geſtern früh morgens bemerkte der 
17 jährige Srorftgehilfe Hubert Buſch aus der Förſterei Neubrück. 
Fr. Bromberg, als er ſich an einem Waldrande befand, in einem 
Gebüſch zwei Männer, von denen der eine ein Gewehr bei ſich 
trug. Als dieſer auf Anruf des Forſtgehilſen von feiner Waffe Ge 
brauch machte, indem er einen Schuß abgab, ſchoß der Forſtgehilfe auch 
ar 87 2 Mann in die Herzgegend. Der Getroffene war 
ofort to 


Die geiamte Geſchäftswelt 


deutſche wie polnifche, leiſtet ſich den beſten 
Dienft, wenn ſie ihre Anzeigen dem einfluß⸗ 
reichſten und verbreitetſten deutſchen Blatte 
dauernd zuwendet. Das iſt entſchieden das 


Bojener Tageblall. 


Es gehört nicht zu der Fahl der Feitungen 
mit Riefenauflagen, hat aber doch in Poſen 


die größzte Auflage 
und genießt weiteſte Verbreitung in Groß⸗ 
polen! Die Qualität feiner Leſer ift eine 
fo vortreffliche, daß die größten Inſerenten 


Jes jeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg 
ſtändig benutzen! Fordern Sie Offerte. 


ER” 


BR 


Anzeigen iſt die Zeitung nicht verantwortlich. Für 
derartige Mangel haftet der Auftraggeber! 


R 
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. 
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* Berent, 4. “ehe u m „Pomorzanin“ berichtet, hat der teilen und 40 Prozent Zucker 3500 bis 3800 M. und Milch⸗Schoko⸗ 


Staroſt des Kreiſes Berene, Herr Dr. Mellin, vom 
1 uni bis zum 1. Juli einen Urlaub anget Alen, worauf 

ie Ve rwaltung des Kreiſes Meme. Üvtrnehmen ſoll. 
Ale Staroſt für Berent ſoll Herr Kowalski, der bisherige 
Staroſt von Karthaus, in Frage kommen. 


* Culm, 5. Juni. In der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
Linde nb end en ſeit einiger Zeit an mehreren Altären 
weiß Altardecken und Kerzen, ohne daß es gelang, den 
Diebe gu entdecken. Jetzt iſt eine als fleißige Kirchengängerin bekannte 
Näherin als Diebin ermittelt worden. Bei einer Hausſuchung 
fand man außer den Kirchenſachen noch andere Gegenſtände, die 
non der Diebin heim Hausnähen entwendet worden waren. Die 
Spitzbübin ſimulierte Geiſteskrankheit. 

* Gollub, 6. Juni, Die ſchon ziemlich baufällige hölzerne 
Dreweng brücke ſoll durch eine eiſerne Brucke er» 
letzt werden. Zwecks Vergebung des Brückenbaues hat das 
Staroſtwo bereits eine Ausſchreibung erlaſſen. 

* Lelbitſch, Kr. Thorn, 5. Juni. In der Nacht zum Mittwoch 
wurden dem Gaſtwirt Olfgemshi durch Einbruch I den Laden 
5 J von über 2 Millionen Mark ge⸗ 
tohlen s handelt in der Hauptſache um Zigarren, ſaretten 
und Schokolade. Den Dieben iſt man auf der Spur. 25 

* Neutomiſchel, 6 Juni. Zum erſten Male wurden am Trini⸗ 
tatis⸗Sonntage in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Konfir⸗ 
manden eingeſegnet, und zwar 48 Knaben und 39 Mädchen. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Juni. Der Staroſt hat im 
„Kreisblatt“ eine Verordnung erlaſſen, nach der alle Beſitzer 
(Landwirte) verpflichtet ſind, die amerikaniſchen Wucher ⸗ 
blumen zu vernichten. Dies hat noch vor ihrem Abblühen in 
dieſem Monat zu erfolgen. — Zu dem Bericht über den Dieb» 
ſtahl von 6 Millionen Mark barem Gelde auf der 
kongreßpolniſchen Seite von Mlynietz teilt die „Deutſche Rund⸗ 
ſccau“ mit, daß der Dieb in der Perſon des eigenen Sohnes des 
Veſtohlenen ermittelt werden konnte und der volle Vetrag wieder 
gefunden wurde. 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Bomſt, 3. Juni. Für die am 28. Juni 1917 zu Kriegs- 
zmecken abgegebenen beiden größeren Glocken der Festes n kath. 
Kirche und für die dritte uns kleinſte, die jet nur im Beben. 
aber durch einen Schuß bei den Grenzkämpfen verletzt iſt und 
einen etwas ſchrillen Ton bekommen hat, find drei neue 
Glocken für den durch freiwillige Opfergaben au ir ne Be⸗ 
trag bon 2½ Millionen Mark angefertigt worden. Weihe 
Riege er * 7956 gi u rõ je. Zentner, die zweite 8 64 Ztr. 

„ am Sonn nden, am Fronlei 
ſte Um erſten Male Adnet worden. eee e 

„Frankfurt a. O., 3. Juni. Die feit langem in Amerika 
lebende unverehelichte Anna . die ihre Jugendzeſt in 
Frankfurt a. O. verbracht hat und auf dem Schiff „Hanſa“ auf der 
Fahrt von Neuyork nach Hamburg geſtorben iſt, hat ihr neiamtes Bars 
vermögen von 12000 Dollar den wohltätigen tiftungen 
der Stadt Frankfurt a. O. vermacht, und zwar gelangt die ge⸗ 

amte Summe, die ſeſt angelegt iſt, nach dem Tode der Freundin der 
erftorbenen, die während ihrer Lebenszeit die Zinſen daraus noch 
Nene foll. zur . an die Stadt Frankfurt a. O. mit 
em Zweck der Verwendung der Zinſen für die Walfenfinder Frank⸗ 
ſurts — Knaben und Mädchen —, das Altersheim und das Heim 
für blinde Soldaten. Die Stiftung ſoll heißen „Marie - Gllfabeihe 
KRolshorn-Btiftung“, zur Erinnerung an die Schweſter der Ver⸗ 
forbenen, die gleichfalls in Frankfurt aufgewachſen iſt. 

* Hendekrug, 5. Juni. Die Mutter dez Dichters Hermann 
Sudermann iſt hier im Alter von 98 e 

* Schneidemühl. 5. Juni. Das Bromberger Denkmal 

riedrichs det 1 das bis g. geg Brom⸗ 
igs auf dem Friedrichsplatz tand. wurde bela untlich Ende des 
2 ahres 1919 nach Schneidemühl geſchafft. Hier it es am 1. Juni 
terlich enthüllt worden. 
2 ———. —— —— 


Briefkaſten der Schriſtleitung. 


(Tueranſte werden unieren Leſern g Einſend der Bezugs gulttung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erte it. Briefl 
0 u = 3 = 85 , 15 * . af wenn 
4 ir halten zurzeit für Sie die Anlegung des Geldes in 
Aktien für das Beſte und empfehlen Ihnen, ſich mit einer Bank 
wegen weiterer N. Has in Verbindung zu ſetzen. 
. e 


ſonſt wohl faum. N Woßnungstauf zuͤſtande kommt, ja; 


1928. Sie haben nicht das Recht, rem b 
e d un 
. ur in date Gerüche tatſächlich 


Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


Die Bankbilanzen, jo wird aus Berlin geſchrieben, die 
in der letzten Zeit verb ange worden ſind, A leine 
8 der Geſchäftstätigkeit während der Berichts ſahre zu. 

ie find lediglich aufgejtellt, um den rechtlichen Anſprüchen, die 
= die EN Ton geſtellt werden, zu genügen. Bei 
den einzelnen Paplermarkpoſten weiß man nicht, wie ſich die Be⸗ 
träge auf die einzelnen Entwertungsſtufen der Mark verteilen, 
beim Reingewinn iſt ha} zu erſehen, wie weit vorher ſchon ftille 
Reſerven ausgeſchieden ſind, eine Auswerfung von Deviſenpoſten 
1 keine einzige Bank. Lediglich aus dem Vergleich zwi⸗ 

er Geldentwertung und den Reingewinnen des Berichts- 
En läßt ſich ermeſſen, daß die Banken recht gut verdient haben. 

80 Erhöhung der deutſchen Kalkan» und Schokoladenpreiſe. 
Die Intereſſengemeinſchaft deutſcher Kalao⸗ und Schokoladenfabri⸗ 
ken G. m. b. H., Berlin (Ideka), gibt bekannt, daß die Richtpreiſe 
für Kalavergeugniffe wie folgt geändert worden find: 
Kakaopulver, ſchwach entölt I, 33 bis 35 400 M., II 24 000 
bis 26000 M., ſtark entölt I 81000 bis 38 000 M., IT 20 000 bis 
22 000 M. per Kilogramm. — Schmelz⸗ Scho tolade mit 
50 Prozent Kakaobeſtandteilen und 50 Prozent Zucker 8200 bis 
8800 M., bittere 8 weit — Nen ataößefkänd 


er Ein 


Hohe Belohnung! 


go 9,55 aus dem D-Zuge auf der 
trecke Danzig — Bromberg entwendet 


77 wurde, ſichere ich hohe Belohnung zu. 
ffer Rutsc Damentieiber u. Wäſche ıc. 
utscher, N Ceske dego 5 l. 


SI gell. Beachtung! 


Für unleſerlich geichriebene 
Unzeigentegfe, ſowie telephoniſch 
undeutliche Abermiitelungen von 


M. 


Geiäftsitele des „Boſener Tageblatts“. 


Demjenigen, der mir zu meinem Abl. ſteht preiswert zum Verkauf. Anfragen unt. L. R. 7180 
verhilft, welcher mir Sonnabend abend an dee Geſchalts telle dieſes Blattes erbsien, 


Neu erschienen u. sofort lieferbar: 


Schütze, das Posener Land 


tzegau) 
J. Teil: Lage, Aufbau und Entstehung. 


Betrages auf P. K. O. 200 283 franko. 


PosenerRuchüruekereiu.VerlausanstaltT.K..Poznad 


(Abteil. Versandbuchhandlg.), Zwierzyniecka 6. 


lade 3800 bis 4100 M. für die 100⸗Gramm⸗Tafel. 


Induſtrie. 

O Der deutſche Maſchinenbau im Jahre 1922. Wie 880 dem 
Geſchäftsbericht des Vereins deutſcher Maſchinenbau⸗Anſtalten für 
das Jahr 1922 hervorgeht, betrug die Maſchineneinfuhr 
Deutſchlands im Jahre 1922 mit 10 700 Tonnen rund 2 v. H. der 
IMafminenausfunr (1922 rund 491000 Tonnen), da der 
deuiſche Maſchinenbau in der Lage ift. den Bedarf Deutſchlands 
an Maſchinen faſt reſtlos zu decken. Aber die Arbeit des Ma⸗ 
ſchinenbaues hat unter den Schwierigkeiten der politiſchen und 

wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands auch im Jahre 1922 außer⸗ 
ordentlich gelitten. Achtſtundentag und Überſtundenerſchwerung, 
verſchlechterte Eiſenverſorgung, Währungsverfall. Auseinander⸗ 
ſetzungen mit Arbeitnehmern, ſteigende Löhne, Mangel an Fach⸗ 
arbeitern, die verſchiedenen Steuergeſetze, Abnahme der inländi⸗ 
ſchen Kapitalkraft und Einfuhrerſchwerung durch fremde Staaten 
haben dazu beigetragen. Der Auftragseingang iſt im 
Laufe des Jahres 1922 immer ſtärker zurückgegangen. Das be 
einen Beſchäftigten entfallende Gewicht der Erzeugniſſe iſt na 
den Feſtſtellungen des Vereins deutſcher Maſchinenbau⸗Anſtalten, 
die vielleicht nicht abſolut genau, aber auf breiter Grundlage nach⸗ 
gemält find, im Durchſchnitt des Jahres 1922 unter die Hälfte 
er Erzeugung vor dem Kriege herabgeſunken. Das auf einen 
Beſchäftigten entfallende Erzeugnisgewicht betrug 1910: 6,9 To., 
1911: 6,9 To., 1912: 7,4 To., 1913: 7,7 To. Nach dem Kriege ſ p 
dagegen wurden ermittelt im Jahre 1921: 4.0 To., im Jahre 
1922: 89 To. Die Verſorgung mit Roheiſen und 
Walzeifen war 1922 nicht ausreichend. Mit Roheiſen wurde 
die weiterberarbeitende Induſtrie zum Teil nur mit 30 v. H. ihres 
Bedarfes beliefert. Ein dauernder Mangel beſtand an Stobeiſen 
und Feinblechen, während Grobbleche genügend vorhanden waren. 
Über die Entwicklung der Gußeiſenpreiſe wurden beſonders ſeit 
der am 1. Auguſt eingetretenen Erhöhung um 50 v. H. lebhafte 
Klagen geführt, die fortwährend zunahmen. 

© Der tiherhlihe Eiſenmarkt. Die Ruhrkonſunktur 
hat in Tſchechien, laut „Induſtrie⸗Kurier“, ein ſchnelles Ende 
gefunden. Die ea liegen bereits wieder 25—30 Prozent 
unter den höchſte otierungen im März. Aufträge kommen 
weniger herein. Die Zahl der Arbeitsloſen hatte Ende April 
350 000 überſchritten. Die Ausfuhr nach Deutſchland in 
durch den neueſten Sturz der Maxk völlig unmöglich g 
macht, um fo mehr, weil die deutſche Regierung für die wüchſte 
Zeit jedenfalls keinen Anlaß ſieht, die Eiſeneinfuhr nach Deutſch⸗ 
land zu erleichtern. Ein weiterer Preisrückgang dürfte daher 
unausbleiblich fein. 

(0) Grögewinnung in der Tſchechoſtowakef, Im Jahre 19] 
wurden in der Tſchechoſlowakei 222 Waggon Bleier z, 28 000 a 
Silbererz und 300 kg Gold gewonnen. 

© Petroleumfunde in Angola, Schon ſeit 1844 weiß man, 
daß es in der portugieſiſchen Kolonie Angola Petroleum 
gibt, indes wurden die Felder infolge des dauernden Aeon 
und der Unfähigkeit der Solonteperwalhung nicht erſchloſſen. Die 
amerikaniſch⸗engliſche Rivalität hat jetzt aber die 
Lage gründlich ane 75 000 engliſche Quadratmeilen wurden 
zur dauernden Ausbeutung an die Compania de Petroles de An⸗ 

ola berzeben, die von der amerikaniſchen Sinelair⸗Geſellſchaft in 


tewhrts finanziert wird. Südlich dabon erſtreckt ſich eine Rieſen⸗ 
bonzeſſion der Ailander von 100 000 Quadratmeilen, drei Probe⸗ 
quellen ſind bereits erbohrt. Die Fachleute ſi am der Meinung, daß 
allein ſchon die nördlichen Felder die ee n und mexikaniſchen 
Öllaner bei weitem übertreffen. Trifft die Anſicht der Fachleute 
u, jo wäre ein verheißungevoller Schritt vorwärts getan in ber 

usbeutung der . e v Badenſchäbe. die in ihrem ganzen 
Umfange noch kaum erfaßt ſind. 

Wirtfehaft. 
europͤiſchen Holzes e n ſo 

Ir FR LP Kolonien, ng kr {int Arie ng: 
fentlichen Arbeiten (le er hat, wie „Gaz. Gdaß ka“ 
zu berichten weiß. angeſichts der ſteigenden Preiſe für europäiſches 
Rus und des Ausbleibens der deutichen Holzlſeſerungen inſolge der 
uhrbeſetzung ſich mit dem Gedanken beſchäftigt. Holz aus feinen 

Kolonien einzuführen, das Eichen⸗ und Fichtenholz erſetzen 
könnte und zu Tiſchler⸗ und Drechslerarbeit geeignet wäre. Zu 
dieſem Zwecke werden zurzeit verſchiedene Proben mit den überſeeiſchen 
Hölzern veranſtaltet. 

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter iſt aus feinen Berichten über die 
Ruhrbeſetzung als ein höchſt phantaſtevoller Kopf bekannt. 

Le Troquer glaubt, daß ein günſtiges Ergebnis dieſer Prüfungen 
von koloſſaler Bedeutung für den ganzen europäiſchen Holzhandel 
werden kann. 

Verkehr. 5 

2 Der deutfche Poſtſcheckverkehr 1922. Die Geldentwertung, 

die nba ſeit dem Herbſt des Jahres 1922 einen großen 
Umfang angenommen hat, ſpiegelt ſich auch in den Ergebniffen 
des deutſchen Poſtſcheckverkehrs wider. Der Umſatz hat mehr 
als neun Billionen Mark betragen und ſich gegen das 
Vorjahr nahezu veracht facht. Ein ſehr erfreuliches Bild bieten 
die Ergebniſſe des bargeldloſen Zahlungsverkehrs, 
in dem 7892 Mitlierken- — — oder 86,7 Prozent des 
Geſamtumſatzes beglichen worden find, 
Buchungen hat um rund 50 I ionen — von 428 Millionen im 
ie 1921 ie Millionen im Jahre 19282 — zugenommen. 

e geldlichen Beziehungen des Deutſchen Reiches zum Saar⸗ 
in ist find durch die Saar⸗Regierungskommiſſion erheblich beein» 
trächtigt worden, indem be auf deutſche Konten und 
Auszahlungen auf Grund ſolcher nicht mehr ſtatthaft ſind. Deutſch⸗ 
land hat daher vom 1. Februar 1923 ab einen Poſtüberweiſungs⸗ 
verkehr mit dem fen in Saarbrücken eingeführt, den die 
Scheckämter in Frankfurt a. M., Köln und Ludwigshafen ver⸗ 
mitteln. Nach dem am 15. Mai 1922 in Genf abgeſchloſſenen Ab⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Polen über den Poſtſcheck⸗ d 
verkehr iſt in dem an Polen gefallenen Teil Oberſchleſiens 
der Poſtſcheckverkehr in dem bisherigen Umfange beſtehen geblieben. 
Es wurden alſo weiter zugelaſſen Einzahlungen mit Zahlkarte 
aus Oſt⸗Oberſchleſien auf Konten bei den deutſchen Poſtſcheck⸗ 
ämtern und Auszahlungen durch Zahlungsanweiſung in Sſt⸗Ober⸗ 
ſchleſien aus Poſtſcheckkonten im dae en. Reich. Im Januar 


1923 hat die polni A e Regierung das Abkommen über den Poſt⸗ 
ſcheckberkehr mit Oſt⸗Oberſchleſien . 1. m 1 


faft neues wenig gebrauchtes 


Klaujier ME 


Stellun 


‘(Warthe- und Ne 


Preis M. 12 000.— 
Nach auswärts unter „Einschreiben* 
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Der 
Mädchen, 


erfahren in allen häuslichen 
Arbeiten, mit beſten Empfehl., 
ſuchk zum 15. 6. oder 1. 7. 
„Angeb. u. R. 7498 
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb 


aue u.Berkäufe ? den 1 
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1 goldene Damenuhr mit 
3 Hallam U. Sprungderkel, 


7484 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
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BE N RENNER, u 
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7... ͤ EEE Te 7 
Ter, T. Jun. Wie der Pomorzanin beriätet, hat der | teifen und 40 Meogent Jufet 5500 Bis 3800 M. und Nich Schote. Beltihedbetkehe mit Un mit ae iſt im Huguft 1922 wegen bet 
ſchwankenden Vörſenkurſe ganz eingeſtellt. Der Verkehr mit det 
Schweiz iſt auf Überweiſungen aus der Schweiz nach dem 
Deutſchen Reich beſchränkt worden. Es war erforderlich, durch 
Anderungen der Gebühren für die Ein⸗ und Auszahlungen 
neue Einnahmequellen zu ſchaffen. Mit Rückſicht auf die Geld 
entwertung ſind die Meiſtbeträge für Schecke ſowie für tele 
graphiſch zu erledigende Zahlkarten, Überweiſungen und Schecke 
mehrfach geändert worden. Um einen bequemen und billigen 
Weg für die Abführung der Einkommen-, Umſatz⸗ Vermögens“ 
Erbſchafts⸗ uſw. Steuer, der Kapitalsertragſteuer für Hypotheken 
zinſen und der Vorauszahlungen auf Umſatzſteuer an die Finanz⸗ 
und Steuerkaſſen zu ſchaffen, ſind beſondere Zahlkarten 
für Steuerentrichtung, für Kapitalertragſte euer und für 
Vorauszahl lungen auf Imfabftener eingeführt worden. Durch 
Vorlegung des von der Poſtanſtalt vollzogenen Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheins kann der Abſender der Zahlkarte die Entrichtung der 
Steuer jederzeit nachweiſen. 


Von den Märkten. 


(Oßne Gewähr.) 

Baumateriallen. In Wilna wurden notiert; Preßziegel 700 
bis 750 pro Stück. gewäbnlicher Ziegel 600, feuerfeſter 8 enel 1700 
bis 1900, Kacheln mit Guß 2200. grau 1200. Jenſterglas kleineren 
Formats 18 000 bis 19 000 pro Quadratmeter, Gips 7800 bis 8000 
pro Pud. Zement I. Gattung bis 170000 pro 12 Pudfaß, Kalk 6000 

pro Bud, Kanaliſationsröhren von 3 Zoll an 4800 pro Kilo, drei⸗ 
zöllige Nägel 85 000 bis 90 000 pro Bud, kleinere 95 000 bis 58 000, 
Dachvappe „000“ 45 000 pro Siebenmeter⸗Rolle. Tendenz ſteigend. 

Holz. Auf dem Wilnaer Holzmarkt wird angeſichts der Be⸗ 
kanntmachung des Miniſteriums für Handel und Induſtrie über das 
Holzausſuheverbot und in Erwartung weiterer Aus führungsvor⸗ 

ſchriften mit neuen Kalkulationen zurückgehalten. 

Papier. Die im „Zwiazek Volskich Papierni“ organiſierten 
Papierfabriken haben diefefben Großhandelspreiſe feſtgeſent, wie 
ſie im Mai galten. Einige Fabriken kalkulleren um 15 Prozent 


niedriger. 
Börſe. 


A= Die Berliner Produktenbörſe verzeſchnete am 5, Juni für 
märkiſchen Roggen einen Preis von 92 000 - 81000 N. 

=E Die Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion noti ierke am 
B. Juni folgende Preiſe; Speiſekartoffeln, rote und weiße. 60 0 M. 
und gelbfleiſchige 7000 M. Erzeugerpreiſe ab märkiſche Stationen, 


Kurſe der Poſener Börſe. 
(Ohne Gewähr.) 


Bankaktien: 7. Juni 335 50 uni 
Bank Poznanski J.—II. m. 11 000 el 
Bank Brjemuslomesw l. Em. . 7500 AB. 97300 
Bant Zw. Spotet Zarobk. I.-X. Em. 1200012 500 — 
Polski Bank Handl., Poznas 1.-VIII. 8390 0000— 8000 
Pozn. Ban! Ziemian I.—V. Em. 20002050 2200 —2000 
Wielkop. Bank Rolniczy I.- IV. Em. —.— 22002000 
Bank Miypnarz yz 1500 —.— 

Induſtrieaktlen: 
won L—IV, 5 1 . 8 nu W —.— 

rowar Krotoſzynski J.— m. 3 
15 Gegielsti (St. abgeſt. )) 3100-4300. 4200 3800. 2900-3000 

entrala Skor l.— IV. Cm. —.— 10 000 
Debienko l. —II. m. 15 000 12 00014 000 
Goplana J.— II. m. 50 000 51 000-50 000 
C. Hartwig l.— V. m. 3800 2 
Herzfeld⸗Biktorius 1.—lII. Em. „ 22 000 m 
Juno l. Em. e om 6500 
Dr. Roman Man L-—IV. Em. 60 00063 000 60 000 
Mun Ziemiauskl I. Em. . +» 8500-8000 9000-8500 
Orient 1. — II. m. 4800 5000-4800 
den | Piotno L.—II. Em. 5500-8000 7000 5000 
Paplernia, Ungeſe i ul. Em. 15 000 —15 500 — 
Patria I.— VII. m. —.— 7500 
Bozu. Spölla Drzemna l.-VI. . 26 50028 000 30 000-27 000 
Bracia Stabrowsey (Bapaltı) I, Em. 6000 6000 
Tri 1.— III. Em. 85009000 7500 
„Unſa- (früher Wentzki) L u. I. Em. 26.000 22 00—20 00 
Wytwornia Chemiezna I.—IV. Em. 3800 — 4000 4000-4800 -4200 


Valuten und Deviien: 
Deutiche Mark Auszahlung Berlin 082. Schweir. Franken Aus; 
10950, Franz. Franken (Geld) 38003900, Dollar Ausz. 63 000. 


Warſchauer Börje vom 6. Juni. 


Deylſen: 
Belgien . „3850-3300 Paris. + » , 3825-3750 ° 
Bern is ag 1765 - 1740 
Danzig 81-7 Schweiz 10 600 
London. . . 275 500 — 269 000 Wien . . 70-77 
Neuyortk . 58 500-57 500 Italien . 


Danziger Miltagsaurſe vom 1 111 Juni. 
Die polniſche Mart in Danzig 128 
Der Dilke in Danzig 


Berliner Zörſenber ihn 


vom 6. Juni. 
Disk, Komm. ⸗Anleſhe 51000. — J Volniſche Noten 127.— 
Danz. Priv. Aktienbank 19 000 — Auszahlung Holland 30 200. 
Hartnarın Maſch.⸗ Att. 1 1 7 0 — z London .. 356 000.— 
Bhönif . - . 45, 000.— ** Neuyor! 77 000. 
. 8 389 800.— 2 Paris 4850. — 
. 255 000. — Schweiz 13 450. 


—.— 


957 0 of. f Pfandbriefe 
Auszahlung Warschau 


1500.— 


Ungarſſche Goldrente 
129.— 


Haupiſcheiſtleuung: Dr. Wlihelm Loewenthal. * 
Verantwortlich: für Bolen und Oftitaaten: Dr. Wil helm Loewenthafz fl 
von 1 politiſchen Teil; de. Martin Meifler; für Handel und Wiriſchaftz 

®.: Dr. Martin Melſter: für Lokal- und Brovinztal zeitung: Nu dol 
Herbrechts meyer; für den übrigen unpolltiſchen Teil: Dr. Wilnelm goewen⸗ 
that; für den Anzeigenteil: N. eundem ian. — deut und Berlay der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsanstalt T K., (Amtlich in Voſen. 
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